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Der Bedeutung, die ein geſunder Vauernſtand 
für die Lebenskraft unſeres Volksthums beſitzt, hat Otto Ammon 
ein leſenswerthes Schriftchen gewidmet, das in Berlin im Ver⸗ 
lage von Trowitzſch erſchienen iſt. Der Verfaſſer betrachtet die 
Bewegung der Bevölkerung mit dem prüfenden Auge des er⸗ 
fahrenen Arztes. Er iſt der Anſicht, daß die ſozial hochſtehenden 
Familien, von denen die höchſten geiſtigen Leiſtungen verlangt 
werden, ihre körperliche Kraft in der Regel in wenigen Gene⸗ 
tationen erſchöpfen und dann verlöſchen. Der Organismus des 
Volkes bleibe nur dann rein und geſund, wenn die Lecken durch 
den Zug in die Stadt, durch die unverdorbene und unverbrauchte 
Kraft des mittleren Bauernſtandes ausgefüllt würden. Deshalb 
ſei es eine weſentliche Aufgabe einer ſtaatsklugen Politik, einen 
in einfachen Verhältniſſen ruhig dahinlebenden Bauernſtand 
lebenskräftig zu erhalten. Es ſei aber ein Grundirrthum, den 
kleinen und mittleren Bauer dadurch erhalten zu wollen, daß 
man ſeine Intelligenz auf eine bedeutend höhere Stufe entwickle. 
Wer wirklich helfen wolle, der müſſe die Pſychologie des Bauern 
in Rechnung ziehen und mit dem vorhandenen niederen Dampfs 
druck arbeiten. Ein Bauer, der ſich zu einer höheren Stufe 
ausgebildet habe, ſei zum Bauer verdorben und verlange nach 
elner anderen Laufbahn. Gerade ſo einfach und ſchlicht, auch 
fo engherzig, jo eigenfinnig und mißtrautſch, wie der kleine und 
mittlere Bauer ſei, müſſe man ihn erhalten, damit er mit den 
gegebenen Lebensbedingungen im Einklang bleibe und fortfahre, 
den] großen Vorrathsbehälter der Menſchheit zu bilden. Daraus 
folge, daß die Hilſe in einer patriarchaliſchen Weiſe dargeboten 
werden müſſe. Die Regierungen ſollten nicht den Bauern zum 
Chemiker machen, damit er die käuflichen Düngerſorten probiren 
könne, ſondern fie ſollten dieſe ſelbſt für ihn probiren und ihm 
ſagen, welche derſelben für ihn tauglich und welche untauglich 
ſeien. Sie ſollten ihn auch nicht zum Maſchinenbauer ausbilden, 
ſondern ihm die paſſenden Maſchinen empfehlen und ihm die 
Anſchaffung finanziell erleichtern. Das Schickſal des großen Be⸗ 
völkerungsſtroms, der unausgeſetzt vom Lande in die Stadt fließt, 
ſchildert Otto Ammon alſo: 

Der Bauer iſt zu vergleichen mit einer Dampfmaſchine, 
die mit normaler Heizung arbeitet und gerade im Stande iſt, 
die von ihr verlangten Leiſtungen zu vollbringen. Die Er⸗ 
nährung und die Arbeitsverrichtung des jungen Bauern ent⸗ 
ſprechen ſich ſo genau, in Folge vierhundertjähriger Anpaſſung, 
daß kein Ueberſchuß oder doch nur ein ſehr kleiner auf der 
aktiven Seite der Gleichung bleibt. Darum entwickelt ſich der 
Landknabe ſo ſpät und iſt mit 16 bis 17 Jahren nicht weiter 
voran, als die Stadtjugend mit 14 bis 15. Der Bauer wächſt 
langſam, aber er wird dabei feſt und ſtark, und die Geſchlechts⸗ 
reife tritt bei ihm erſt ein, wenn er wirklich ein junger Mann 
geworden iſt. Seine körperlichen und ſeeliſchen Eigenſchaften 
befinden ſich in vollem Gleichgewichte. Die Verſetzung in die 
Stadt bringt eine Verbeſſerung der Ernährung mit ſich. Der 
ſtädtiſche Fabrikarbeiter, der immer ſo laut über ſeine Lage zu 
klagen hat, lebt mit einem jährlichen Verzehr von 43,2 Kilo⸗ 
gramm Fleiſch und 12,5 Kilogramm Fett beſſer als ein mittlerer 
Bauer von 8,2 Hektar durchſchnittlichem Beſitz, der nur 35 Kilo⸗ 


Maren von Weſterland. 
Novelle von Reinhold Ortmann. 
— — (Nachdruck verboten.) 
(16. Fortſetzung.) 

Es war eine herbe und ſchmerzliche Enttäuſchung für Felix 
geweſen, aber damals war ſeine Liebe noch ſtark genug, ihm 
darüber hinwegzuhelfen. Er hatte ſeine Bitterkeit unterdrückt 
und hatte ſich bemüht, durch freundliches Zureden die thörichte 
Laune zu verſcheuchen. Schweigend und ohne Widerſpruch hatte 
ſie ihm zugehört, aber ſie hatte nichtsdeſtoweniger das prächtige 
Boudoir niemals in Benutzung genommen. Ihr Lieblingsauf⸗ 
enthalt war das kleine, ſchmucklos eingerichtete Fremdenzimmer 
geworden, deſſen Fenſter an der Hinterſeite des Hauſes lag und 
einen weiten Ausblick bot auf endloſe, öde, mit ſpärlichem Gras⸗ 
wuchs bedeckte Sandflächen. Da konnte ſie ſtundenlang ſitzen, 
die Hände in den Schooß gefaltet, und mit feuchten Augen 
ſehnſüchtig hinaus ſchauend in die troſtloſe Weite. Wenn ihr 
Gatte aus dem Atelier kam, oder wenn ſie durch eine häusliche 
Verrichtung abgerufen wurde, war ſie ſtets freundlich und ruhig, 
und niemals ließ ſie es an Aufmerkſamkeit und Fürſorge für Felix' 
Wllnſche und Bedürfniſſe feblen. Aber jenes endliche Hervor⸗ 
brechen einer wärmeren Empfindung, jenes Erwachen der Liebe, 
auf das er fo ſehnfüchtig harrte, es ſtellte ſich nicht ein, trotz 
ſeiner immer erneuten Verſuche, ihr kaltes Herz durch die Ge⸗ 
walt ſeiner Leidenſchaft zu beleben. 

Und dieſe Enttäuſchung war nicht die einzige und nicht die 
ſchwerſte, welche ihn in ſeiner jungen Ehe erwartete. Aber 
wenn er ſchon für jene Maren nicht verantwortlich machen konnte, 
da ſie ihre Pflichten getreulich erfüllte und da fie iha niemals 
im Unklaren gelaſſen hatte über die Natur ihrer Empfindungen, 
ſo durfte er ihr noch weniger eine Schuld beimeſſen an dem 
mannigfachen Ungemach, das ihm aus der Thatſache dieſer 
romantiſchen Heirath erwuchs. Was ſie ſelber in ihrem einfachen, 


klarem Verſtande mit vollſter Deutlichkeit vorausgeſehen, und 
was ſie ihm warnend wiederholt hatte auch an jenem Morgen, 
da ſie ſich bereit erklärte, ſeine Werbung anzunehmen, das ging 
nun in nur zu weitem Umfange in Erfüllung. Felix' Hoffnung 


gramm Fleiſch und 9 Kilogramm Fett verbrauchen darf. Es 
entſteht eln Ueberſchuß von Kraft über die tägliche Arbeit, ein 
Aktivſaldo der „phyſiologiſchen Bilanz“. Die beſſere und reich⸗ 
lichere Ernährung wirkt auf den Menſchen wie eine ſtärkere 
Heizung auf die Dampfmaſchine. Der Dampfdruck ſteigt, die 
Bewegung der Maſchine wird ſchneller und die Arbettsleiſtung 
wird größer. Beim Menſchen heißt dies, daß er körperlich ſtärker, 
leiſtungsfähiger, nicht daß er geſunder wird. Die Stadtrekruten 
von 20 Jahren find etwa 1¼ Centimeter größer als die gleich 
altrigen Landrekruten, aber ſie haben trotzdem 3 Centimeter 
weniger Bruſtumfang. Neben dem raſcheren Verſtande und der 
bedeutenderen Willenskraft bemerkt man auch eine Zunahme 
der wilden Triebe, des Uebermuthes, der Gewaltthätigkeit und 
der Sinnlichkeit. Bei dem einen werden hauptſächlich die 
guten Anlagen geſteigert, bei dem andern vorzugsweiſe die 
ſchlechten. In dem vorigen Bilde würde dies heißen, der ganze 
Dampfkeſſel kommt ins Brodeln. Die Menſchenfreunde pflegen 
fich vor der Verkommenheit der Proletarier der unterſten 
Klaſſe zu entſetzen, weil ſie nicht wiſſen, daß der geſchilderte 
Vorgang eine Probe iſt, die die Natur mit den Zugewanderten 
anſtellt, um die guten von den ſchlechten abzuſondern. Es 
muß ſich jetzt entſcheiden, was brauchbaren Dampf giebt, der 
die Menſchheit vorwärts zu bringen vermag und was als ſchäd⸗ 
licher Keſſelſtein zu Boden fällt. Theils ſchon in der erſten, 
theils in der zweiten Geſchlechterfolge iſt die Sonderung voll⸗ 
zogen. Ein Theil der Zugewanderten hat eine gewerbliche Lehre 
mit Erfolg beſtanden und hat ſich zu beſcheidenen, aber aus⸗ 
kömmlichen Stellungen emporgearbeitet, ein anderer Theil hat 
ſich knapp behauptet, ohne zu ſteigen und zu finken, und ein 
dritter Theil iſt aus der Lehre weggelaufen, wenn er überhaupt 
eine ſolche beſucht hat. Dieſer Theil liefert die ſtädtiſchen Un⸗ 
holde, die Zuhälter, die Verbrecher jeder Art, mit denen ſchließlich 
die Gerechtigkeitspflege aufräumt. Der Sonderungsvorgang iſt 
außerordentlich wichtig. Er bedeutet nichts geringeres, als die 
natürliche Ausleſe beim Menſchen. Nur von einem kleinen Theil 
der Eingewanderten begegnen wir den Söhnen in feſten Stel⸗ 
lungen als ſelbſtſtändige Gewerbetreibende oder Subalternbeamte. 
In der Regel gelangen erſt die Söhne dieſer, alſo die Enkel der 
urſprünglichen Einwanderer, in die ſtudirten Berufsarten; in ſehr 
ſeltenen Fällen treten die Söhne der Einwanderer ohne dieſe 
Zwiſchengeneration in die Stellungen als höhere Beamte oder 
Gelehrte ein. In den folgenden Geſchlechtern find die Abkömm⸗ 
linge jener Eingewanderten, mögen ſie emporgeſtiegen oder im 
Proletariat ſtecken geblieben ſein, bis auf unbedeutende Reſte 
verſchwunden. Es iſt außerordentlich merkwürdig, wie wenige 
Familien in den Städten angetroffen werden, welche bis zu 
einem ſtädtiſchen Großvater hinaufreichen: fie machen kaum 1 pCt. 
der ganzen Bevölkerung aus. Und fragt man bei den höher 
Gebildeten nach der Abſtammung an, ſo lautet die Antwort in 
den meiſten Fällen, daß der Großvater oder der Vater vom Lande 
gekommen tft, ſehr ſelten find ſolche Familien aus den ſtädtiſchen 
Arbeiterklaffen hervorgegangen. Wenn einer ſtädtiſchen Arbeiter⸗ 
familie durch zwei Geſchlechterfolgen hindurch Gelegenheit zur 
Erwerbung einer höheren Stellung geboten war und ſie keine 


auf die Vorurtheilsloſigkeit der Berliner Geſellſchaft erwies ſich als 
ein grauſamer Irrthum, und es war der peinvollſte Tag ſeines 
Lebens, als er zum erſten Mal die demüthigende Gewißheit ge⸗ 
wann, daß man mit Geringſchätzung auf ſein ſchönes junges Weib 
herabſah, und daß man ihn ſelber halb bedauerte, halb als einen 
Narren verſpottete. 

Im Vertrauen darauf, daß Maren's ſchlichte, herzgewinnende 
Natürlichkeit und der feine weibliche Tact, welcher ihr gleichſam 
angeboren war, auf andere nicht weniger einwirken müſſe, als 
auf ihn, hatte er kein Bedenken getragen, ſich ſeiner Neigung und 
feinen Gewohnheiten gemäß mit einem Kreis von Freunden un) 
Kunſtgenoſſen zu umgeben und in ſeinem traulichen Heim allerlei 
luſtige Geſellſchaften zu veranſtalten. Da er ſelber aus der Ge- 
ſchichte ſeiner Heirath eben ſo wenig ein Hehl machte, als aus 
der romantiſchen Erzählung, welche man ihm auf Sylt über 
Maren's Herkunft gegeben, ſo konnte es nicht fehlen, daß die 
junge Frau im Anfang ein Gegenſtand ganz beſonderer Neugierde 
war und daß ſie umdrängt wurde, wie ein neu aufgetauchter 
Stern am Himmel des geſellſchaftlichen Lebens. Felix ſah darin 
nur einen glänzenden Triumph und er war glücklich über die 
vermeintlichen Erfolge ſeines ſchönen Weibes. 

Aber nur zu bald ſollte er inne werden, in einer wie bit⸗ 
teren Täuſchung er ſich da befand. Während einer großen 
Ballfeſtlichkeit, auf welche er Maren trotz ihres Widerſtrebens 
und ihrer Bitten geführt hatte, wurde er zum unbemerkten Zeugen 
einer Unterhaltung zwiſchen zwei Herren, die er bis dahin für 
ſeine beſten Freunde und für Maren's eifrigſte Bewunderer ge⸗ 
halten hatte. 

„Nun, wie gefällt Dir heute dieſer Findling von Weſter⸗ 
land?“ fragte der eine. „Iſt es nicht wunderbar genug, daß 
man noch immer nicht müde geworden iſt, ſie einzuladen, obwohl 
ſich die Damen ſchon mit einer geradezu beleidigenden Auffälligkeit 
von ihr zurückziehen, und obwohl fie keine andere Geſellſchaft 
mehr findet, als die paar armſeligen Witzbolde, die ſich das 
wohlfeile Vergnügen machen, ſie zu verſpotten.“ 

„Was willſt Du? man thut es mit Rückficht auf die künſt⸗ 
leriſche und geſellſchaftliche Stellung ihres Mannes, und wenn 


ſolche zu erringen gewußt hat, dann ift dies in der Regel als 


ein Beweis anzuſehen, daß ihr diejenigen Anlagen fehlen, welche 
allein zu einer bevorzugten Rolle befähigen. Nur im Bauern⸗ 
ſtande findet ſich die nöthige körperliche Geſundheit mit den 
ſteigerungsfähigen ſeeliſchen Anlagen gepaart, nur aus ihm kann 
der Erſatz für die den Kultureinflüſſen erliegenden höheren 
Stände hervorgehen. Im Bauernſtande ſchlummern die Anlagen 
der raſchen Faſſungsgabe, des treuen Fleißes, der ſtillen Aus⸗ 
dauer, der ſelbſtloſen Hingabe an den Beruf, welche allein den 
Erfolg in den höheren Schichten der Geſellſchaft gewährleiſten. 
Anders geartete Führer und Leiter kann die Menſchheit nicht 
gebrauchen. Im großen und ganzen geht aus dem zweimaligen 
Siebungsprozeh das Richtige hervor: es kommen die fähigſten 
Leute in diejenigen Stellungen, in welchen ſie den größten Ein⸗ 
fluß auf die Leitung der gemeinſamen Angelegenheiten ausüben. 
Die Vermittelung beſorgen die Städte, deren Wichtigkeit für die 
menſchliche Kultur daher gerecht zu würdigen iſt, trotz ihrer 
Schattenſeiten. Sie bilden die durchaus nothwendigen Brenn⸗ 
punkte des höheren Geſellſchaftslebens. 


Volitiſche Tagesſchau. 

„Der Friede iſt geſicherter als je“, hat Graf 
Caprivi in einem Privatgeſpräch geäußert. Das tft erfreulich, 
hat aber leider außer der thatſächlichen Abneigung der Völker 
und Regierungen gegen den Krieg noch andere höchſt betrübende 
Urſachen. Die Mordbanden der Anarchiſten und Nibiliften be⸗ 
drohen die ganze Kulturwelt mit dem Untergange, hauptſächlich 
die romaniſchen und jlavifchen Länder. Bei uns wagt ſich die 
Propaganda der That zur Zeit noch nicht hervor; aber werden 
wir verſchont bleiben? Die gemeinſame Gefahr iſt dazu ange⸗ 
than, die Intereſſengegenſätze der Völker einſtweilen ruhen zu 
laſſen und ſich zum gemeinſchaftlichen Kampfe gegen den Feind 
Aller, den Anarchismus zu verbünden. Auf der Tagesordnung 
ſteht daher die Frage, ob und welche internationalen Maßregeln 
gegen den Anarchismus zu vereinbaren find. In erſter Reihe 
handelt es ſich hierbei um die Aufhebung des Aſylrechtes für die 
ſogenannten „politiſchen“ Verbrecher. Es läßt ſich das ſehr wohl 
durch einfaches Uebereinkommen der Regierungen ohne Inanſpruch⸗ 
nahme der Geſetzgebung erreichen. Denn jede Regierung hat 
das Recht, ihr läſtige Ausländer auszuweiſen. Fraglich iſt jedoch, 
ob England hierfür zu gewinnen ſein wird, und neuerdings wird 
in offizlöſen Korreſpondenzen der Anſchein erweckt, als ob auch 
die deutſche Reichsreglerung einer derartigen Vereinbarung ab⸗ 
geneigt ſei. Man ſpricht davon, daß die Krankheit des Soziallsmus 
bereits im Erlöſchen ſei, und ſtellt ſich, als ob man das kaltblütige 
Zuſehen, das Gehen: und Geſchehenlaſſen für der Weisheit letzten 
Schluß halte. Damit wären wir denn auch politiſch bei den 
Maximen des Freifinns angelangt, wie es wirthſchaftlich mit der 
Handelsvertragspolitik geſchehen iſt. Hoffentlich ſpiegeln dieſe 
offiziöfen Auslaſſungen nicht die wahre Meinung der Regierung 
wieder. Wenn ruhiges Zuſehen die richtige Taktik ſein ſoll, 
dann thäte nicht nur die Regierung, ſondern der Staat Überhaupt 
am beſten, abzudanken und den Sozialiſten ohne weiteres Wider⸗ 
ſtreben das Heft zu überlaſſen. 
es etwas Verwunderliches dabei giebt, jo iſt es Winsperg's unbe⸗ 
greifliche Blindheit und die grauſame Rückfichtslofigkeit, mit welcher 
er die arme junge Frau immer neuen Kränkungen und Demüthi- 
gungen ausſetzt.“ 

„Ja, wahrhaftig, in allem, was ſeine Frau angeht, iſt er 
vollſtändig närriſch. Ich glaube, er bemerkt es nicht einmal, 
daß man ſich über ſie und ihn luſtig macht.“ 

„Gewiß nicht, und er würde Dich vielleicht über den Haufen 
ſchießen, wenn Du Dich der Freundespflicht unterziehen wollteſt, 
es ihm zu ſagen.“ 

„Es iſt die Flitterwochenſtimmung, die ihn blendet, und das 
tft am Ende begreiflich; denn daß fie ſchön iſt, wird feiner in 
Abrede ſtellen wollen. Aber früher oder ſpäter wird doch wohl 
der Tag der Erkenntniß kommen, und ich fürchte — ich fürchte, 
das Glück dieſer Ehe ſteht auf thönernen Füßen.“ 

Länger vermochte Felix nicht zuzuhören. Er ftürzte fort zu 
dem Platze ſeiner Frau, und Maren ſah voll Erſtaunen und 
Erſchrecken zu ihm auf, in einem ſo ſeltſam fremden, rauhen 
Ton flüſterte er ihr zu, daß es Zeit fei, das Feſt zu verlaſſen. 

Und ſeit dieſem Abend war die Flitterwochenſtimmung, von 
der jener Freund geſprochen, von ihm abgeſtreift, wie der Far⸗ 
benſchmelz von den Flügeln eines Schmetterlings. Nicht mehr 
mit den Augen des Liebhabers, ſondern mit dem Blick des Miß⸗ 
trauens betrachtete er ſeine Frau, und ſchon nach Verlauf des 
erſten Tages vermochte er feine irrige, unverzeihliche Blindheit 
nicht mehr zu begreifen. 

Wie es bei einer ſo jähen Erkältung des Herzens unver⸗ 
meidlich iſt, verkehrte ſich ſeine überſchwängliche Bewunderung 
geradezu in das Gegentheil, und all das Eigenartige und Be⸗ 
ſondere, das ihm vorher an Maren fo liebenswerth erichtenen, 
dünkte ihm jetzt tadelnswürdig oder geradezu unerträglich. Was 
er für ſchlichte, kunſtloſe Natürlichkeit gehalten hatte, das war 
ihm jetzt nur noch ein Ausfluß von Unwiſſenheit und geiſtiger 
Beſchränktheit, und in dem nämlichen Lichte ſah er alles, was 
ſie that oder unterließ. Er begriff vollkommen, daß man ſich 
über fie luſtig mache, und er konnte denjenigen nicht mehr zürnen, 
die ihn bedauerten oder verſpotteten. (Fortſetzung folgt.) 


Zur Erklärung für das in der „Kreuzztg.“ geſchilderte Ver⸗ 
halten ruſſiſcher Offiziere preußiſchen Offi⸗ 
zieren gegenüber auf dem Bahnhof Jarotſchin 
weiſt eine an die „Nat.⸗Ztg.“ gelangte Zuſchrift von militäriſcher 
Seite darauf hin, „daß im ruffiſchen Offizierkorps die deutſche 
Sitte gegenſeitigen Grußes nicht exiſtirt. Die Offiziere nehmen, 
wo ſie ſich treffen, meiſtens nicht die geringſte Notiz von ein⸗ 
ander, und dies erſtreckt ſich ſelbſt auf das Verhalten jüngerer 
den höheren Chargen gegenüber. Die ruſſiſchen Offiziere handelten 
alſo einfach ihrem geſellſchaftlichen Brauche gemäß, und waren 
vielleicht innerlich über die ungewohnte Höflichkeit ihrer ſie 
grüßenden deutſchen Kameraden ebenſo erſtaunt, wie letztere 
empört über deren Unhöflichkeit. Andere Länder, andere Sitten!“ 
— Dazu iſt zu bemerken, daß ſich die ruſſiſchen Offiziere nicht 
in Rußland, ſondern auf deutſchem Grund und Boden befanden 
und daß fie, den ruſſiſchen Grenztruppen angehörend, wiſſen 
mußten, daß in Deutſchland die Sitte des Grüßens bei Be⸗ 
gegnung von Offizieren beſteht. 

Eine überraſchende Nachricht, deren Richtigkeit allerdings 
vorläufig ſehr ſtark angezweifelt werden muß, kommt aus Deutſch⸗ 
Südweſtafrika. Hiernach ſollen neuerdings Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Major Leutwein und Hendrik 
Witbooi und zwar in einer perſönlichen Begegnung ſtatt⸗ 
gefunden haben Major Leutwein ſoll dabei die Forderung der 
Auslieferung aller Waffen, namentlich der neuerdings von eng⸗ 
liſcher Seite gelieferten, ſowie des geraubten Viehes geſtellt haben, 
Bedingungen, welche in Südweſtafrika in Anbetracht der augen⸗ 
blicklichen Lage als ſehr energiſche und weitgehende betrachtet 
werden. Ueber das Ergebniß liege eine Nachricht noch nicht vor. 
Hendrik Witbooi ſei zum allgemeinen Erſtaunen wieder in 
Rehoboth aufgetaucht. — Dieſe Mittheilungen ſtehen in ſtarkem 
Widerſpruch zu den letzten Nachrichten des Majors Leutwein, 
nach denen er auf die Ergreifung Witboois eine hohe Belohnung 
geſetzt hatte. Daß mit Milde und perſönlichen Verhandlungen 
gegen Witbooi jetzt nichts mehr auszurichten iſt, dürfte doch ſo⸗ 
wohl dem Major Leutwein als auch dem Major v. Frangois 
nicht zweifelhaft ſein. 

Casimir Perier, der neue Präſident von Frankreich, 
hat betreffs der Obliegenheiten ſeiner perſönlichen Um⸗ 
gebung gründliche Veränderungen vorgenommen. Bisher be⸗ 
ſorgte der Militärſtab des Staatsoberhauptes die Sekretariats⸗ 
geſchäfte. Das Haupt dieſes Stabes, General Borius, der ſchon 
längere Zeit dieſen Poſten ausgefüllt hat, wird nunmehr in den 
Ingenieur⸗Ausſchuß zurückkehren. Die übrigen Offiztere bleiben 
an ihrer Stelle, werden aber in der Folge mehr auf das, was 
man in einer Monarchie den perſönlichen, den Hof- und den 
Adjutantendienſt nennen würde, beſchränkt werden, während für 
alle Geſchäfte, die das politiſche Gebiet berühren, ein General⸗ 
ſekretariat der Präfidentſchaft eingerichtet wird. Zum Haupt 
dieſes Civilkabinets, das ſeinen Platz über oder vielmehr neben 
dem Militärſtabe erhält, iſt der ehemalige Journaliſt Paul La⸗ 
fargue beſtimmt, der auch im Miniſterium des Auswärtigen 
Caſimir Berters erſter Sekretär geweſen war. Der Präfident 
nahm auch bereits nach der Trauerfeier im Pantheon ſeinen 
neuen Civilſekretär zu ſich in den Wagen. 

Der ſpaniſche Minifterpräfident hatte während der handels⸗ 
politiſchen Debatte im Senate unlängſt erklärt, er werde an 
die Annahme des deutſch⸗ſpaniſchen Handels⸗Ver⸗ 
trages die Kabinetsfrage knüpfen. „Hieraus ſchöpfen die 
deutſchen Intereſſenten“, ſo ſchreibt die „Poſt“, „die Hoffnung, 
daß ſich die Angelegenheit zum Beſſeren wende. Eine Beendigung 
der Berathung im Senat, geſchweige beider Berathungen in den 
Cortes ſei aber in keinem Falle zu erwarten. Die deutſchen 
Intereſſenten thäten gut, wenn ſie ſich hierüber keinen Täuſchungen 
hingäben.“ 

Bezüglich des chlneſiſch⸗japaniſchen Streit⸗ 
falles wegen Corea erklärt im engliſchen Unter⸗ 
hauſe Unterſtaatsſekretär Grey: Die britiſche Regierung richtete 
an die Regierungen Chinas und Japans betreffend Corea Mit⸗ 
theilungen im Intereſſe des Friedens. Alles Thunliche wird 
aufgeboten werden, um eine freundliche Löſung herbeizuführen. 

Wie die „Frankf. Ztg.“ aus Belgrad mittheilt, erfolg 
die Abreiſe König Milans in der letzten Hälfte dieſes 
Monats. Er wird einen Monat im Auslande verweilen. In 
Hofkreiſen verlautet mit ziemlicher Beſtimmtheit, daß in der 


Zwiſchenzeit Königin Natalie zu einem kurzen Beſuch in Serbien 


eintreffen werde. Der ſerbiſche Geſandte in Paris, Garaſchanin, 
macht in den nächſten Tagen der Königin in Biarritz ſeine 
Aufwartung. 


Deutſches Heid. 
i Berlin, 5. Juli 1894. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin find nach 
herrlicher Fahrt durch den chardanger Fjord am Donnerſtag Abend 
7 Uhr bei Odde eingetroffen. An Bord der kaiſerlichen Nacht 
„Hohenzollern“ war alles wohl, das Wetter klar und warm. Am 
Freitag beabſichtigten Ihre Majeſtäten einen Ausflug nach dem 
Buar Brae zu unternehmen. 

— Der Kaiſer hat dem Manövergeſchwader einen filbernen 
Auffag mit der Beſtimmung verliehen, daß derſelbe ſtets bei dem 
Kommandanten desjenigen Schiffes des Manövergeſchwaders Auf⸗ 
ſtellung finden ſoll, welches bei der jedesmaligen letztjährigen 
Uebungsperiode die beſten Leiſtungen im Schießen mit der Schiffs⸗ 
Artillerie aufzuweiſen gehabt hat. 

— Prinz Eitel Friedrich, der zweite Sohn des Kaiſerpaares, 
vollendet morgen ſein 11. Lebensjahr. 

— Der „Staatsanzeiger“ publizirt die Abberufung des 

preußiſchen Geſandten am heſſiſchen Hofe, Freiherrn v. Pleſſen, 
behufs anderweitiger dienſtlicher Verwendung. 
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen Beſcheid des 
Kultusminiſters an mehrere Apotheker, wonach das Laboratorium 
feuerſicher, d. h. die Holztheile der Wände 2 Zentimeter hoch 
überpugt, die Decke feuerfeſt, d. h. ganz gemauert oder mit 
Wellblech bekleidet ſein ſoll. Doch ſoll es in dem Belieben des 
Apothekers ſtehen, wenn etwaige Holztheile an der Decke eben⸗ 
falls überputzt werden. 

— Die Kommiſſion für die zweite Leſung des Entwurfs 
eines deutſchen bürgerlichen Geſetzbuches hat ihre Arbeiten mit 
Beginn dieſes Monats unterbrochen und iſt in die Serien ge⸗ 
gangen. Die nächſte Sitzung findet am 8. Oktober d. J. ftatt. 

— Die Breslauer Stadtverordneten-Verſammlung hat am 
Donnerſtag die Verleihung des Ehrenbürgerrechts an den ſcheidenden 
Oberpräfidenten Dr. v. Seydewitz beſchloſſen. 
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— Der „Ferik“ Hobe Paſcha, deſſen Dienſte in der türki⸗ 
ſchen Armee ein ſo jähes Ende gefunden haben, war früher 
Rittmeiſter im 2. badiſchen Dragonerregiment Nr. 21, wurde 
ſpäter ins 1. ſchleſiſche Dragronerregiment Nr. 4 verſetzt und 
war Adjutant bei der 3. Divifion in Stettin. Er wurde im 
Jahre 1882 als Major zur Dispofition geſtellt und — als 
Nachfolger des verſtorbenen Kähler Paſcha, des früheren Komman⸗ 
deurs der 6. Huſaren — zum Generalmajor und Kavallerie⸗ 
inſtruktor in der türkiſchen Armee ernannt. Dort war er ge⸗ 
raume Zeit mit der Prüfung des in der türkiſchen Armee ein⸗ 
zuführenden Repetiergewehres betraut, ſpäter wurde er General⸗ 
lieutenant und zweiter Stallmeiſter und Ehrenadjutant des 
Sultans. In der preußiſchen Armee avancirte er auch in 
gewiſſem Sinne weiter, indem er den Charakter als Oberſt⸗ 
lieutenant a. D. und ſpäter als Oberſt a. D. erhielt. Von allen 
in türkiſchen Dienſten ſtehenden ehemaligen preußiſchen Offizieren 
hatte v. Hobe die vorzüglichſte Stellung bei Hofe. Er wurde 
vielfach zu Repräſentationsaufträgen im In⸗ und Auslande ver⸗ 
wendet, kaufte für den großherrlichen Marſtall Pferde ein, über⸗ 
brachte unſerem Kaifer eine Reihe arabiſcher Hengſte als Ehren⸗ 
geſchenk des Sultans u. ſ. w. 

— Herr v. Kotze iſt, wie bereits gemeldet wurde, am Donners⸗ 
tag Abend aus der Haft entlaſſen. Wie es heißt, ſoll die Haft⸗ 
entlaſſung auf direkten telegraphiſchen Befehl des Kaiſers, der 
fih fortlaufend über den Gang der Unterſuchung unterrichten 
ließ, erfolgt ſein. Die Handſchriftenvergleichung — und auf die 
Handſchriften ſcheint ſich der Verdacht gegen Herrn v. Kotze haupt⸗ 
ſächlich geſtützt zu haben — ſoll keine Anhaltspunkte für ſeine 
Schuld ergeben haben. Herr v. Kotze iſt am Donnerſtag Abend 
ſofort nach Friedrichsfelde gefahren, wo ſeine Gattin mit ihrem 
Töchterchen bei ihrem Bruder, dem Rittergutsbefitzer Herrn von 
Treskow, weilt. 

— Gegen Pfarrer Witte iſt nunmehr vom evangeliſchen 
Oberkirchenrath eine förmliche Disziplinarunterſuchung eingeleitet 
und ſeine vorläufige Dienſtenthebung verfügt worden. 

— Wie nachträglich bekannt wird, iſt kürzlich ein Sohn 
des Oberbürgermeiſters Zelle beim Turnen verunglückt, indem er 
ſich den rechten Arm brach. 

— Die Anmeldungen von Verluſten von Bau⸗Gewerbe⸗ 
treibenden beim „Deutſchen Bunde für Bodenbefitzreform“ haben 
bereits die Höhe von 2296 785 Mk. erreicht. Dabei find bis 
jetzt nur von einem kleinen Bruchtheile des insgeſammt in Be⸗ 
tracht kommenden Kreiſes Verluſtliſten eingeſchickt worden. Unter 
den angemeldeten Verluſten ſollen ſich mehrere mit Beträgen 
von 50 000 Mk., eine von 96000 Mk. und eine von ¼ Million 
befinden. 

— Wie der „Nat Ztg.“ berichtet wird, ſoll in den letzten 
Tagen der anarchiſtiſche Broſchürenverkauf ein ſehr bedeutender 
geweſen fein. Von der anarchiſtiſchen Bibliothek ſeien die Hefte 
J. (Revolutionäre Regierungen), II. (An die jungen Leute), III. (Der 
kommuniſtiſche Anarchismus) zur Zeit vollſtändig vergriffen. Für 
ein Urtheil über den Umfang der anacchiſtiſchen Partei in 
Deutſchland giebt der Unterſtützungsfonds für die verhafteten 
„Genoſſen“ einen Anhalt: er betrug zuletzt 4500 Mk., die in 
einem Jahr durch Sammlungen aufgebracht wurden; etwa ein 
Drittel hiervon kam aus dem Auslande, meiſtens England und 
Amerika. In den letzten Tagen ſollen aus Deutſchland eine 
Anzahl fremder Anarchiſten ausgewieſen ſein, jo ein Böhme 
namens Dedeck aus Metz. 

Lüdenſcheid, 6. Juli. Der Sohn des Abgeordneten vom 
Heede, der im Geſchäft des Vaters thätig war und in der Mitte 
der zwanziger Jahre ſteht, iſt verhaftet worden. 

Dresden, 6. Juli. König Albert iſt heute früh in Schloß 
Pillnitz wieder eingetroffen. 


Ausland. 

Wien, 6. Juli. Die Dichterin Betty Paoli (Barbara Glück) 
iſt, 78 Jahre alt, geſtorben. 

Budapeſt, 6. Jull. Das Mitglied des Magnatenhauſes, 
Beniczky, iſt geſtern geſtorben. Den Blättern zufolge ſoll der⸗ 
ſelbe Selbſtmord verübt haben; ein Beweggrund hierzu iſt noch 
nicht bekannt. 

Paris, 6. Juli. Im Beiſein der beiden Söhne Carnots, 
des Generals Borius, des Friedensrichters und eines Beamten 
des Kriegsminiſteriums wurden geſtern die Siegel von den 
Papieren des verewigten Präfidenten Carnot abgenommen. Einige 
dieſer Papiere wurden dem Kriegsminiſterium zur Aufbewahrung 
in den Archiven übergeben. 

Paris, 6. Juli. Der „Figaro“ verſichert, der Mörder 
Carnots, Caſerio, habe ſich bei Caſimir Perier brieflich über die 
ſchlechte Koſt, die man ihm im Gefängniß gebe, beſchwert. Mit 
der frechen Begründung, daß Perier ihm die Präfidentenſtelle 
verdanke, ſoll Caſerio beſſere Koſt verlangt haben. 

London, 5. Juli. Bei der Neuwahl eines Mitgliedes zum 
Unterhauſe in Attercliffe, einem Stadttheile von Sheffield, an 
Stelle Coleridge's (liberal) wurde Langley (liberal) mit 4486 
Stimmen gewählt. Der Kandidat der Unioniſten erhielt 3495 
Stimmen, der Arbeiterkandidat 1249 Stimmen. 

London, 6. Juli. Der ehemalige Diplomat und Driente 
forſcher Sir Henry Layard iſt geſtorben. : 

Petersburg, 6. Juli. Der Kaiſer und die kalſerliche Familie 
find heute nach den finnländiſchen Schären abgereiſt. 

Sofia, 6. Juli. Der Redakteur der „Swoboda“ des Herrn 
Stambulow iſt wegen Beleidigung des Staatsanwalts in erſter 
Inſtanz zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Das Blatt 
theilt mit, daß gegen ſeinen Redakteur noch mehrere andere 
Prozeſſe wegen Preßvergehen anhängig gemacht ſind. 

Saloniki, 6. Juli. Der Bauingenieur Prevoſt iſt von 
Räubern gefangen genommen worden. Die Baugeſellſchaft, der 
er angehört, hat unter Verwahrung 3000 Pfund Löſegeld vor⸗ 
geſtreckt. Militär iſt zur Verfolgung der Räuber entſandt worden. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 6. Juli. (Das hieſige Eiſenbahnbüreau) wird am 1. 
Oktober aufgehoben. 

2 Culm, 6. Juli. (Ferien.) Die diesjährigen Sommerferien für 
die Landſchulen des Kreiſes Culm dauern vom 16. bis 30. Juli, die 

erbſtferien vom 17. September bis 15. Oktober. Ueberall da, wo 
Rübenferien bewilligt wurden, find dieſelben von den Sommer- und 
Herbſtferien zu gleichen Theilen in Abzug zu bringen. 

Aus dem Kreiſe Culm, 4. Juli. (Brandunglück.) Am vergangenen 
Sonntag Abends 11 Uhr entſtand bei dem Käthner Marſchlick zu Bien⸗ 
kowko plötzlich im Wohnhauſe helles Feuer, welches mit ſolcher Schnellig⸗ 
keit um ſich griff, daß nichts gerettet werden konnte. Das ſiebenjährige 
Töchterchen des Bedauernswerthen iſt in den Flammen umgekommen. 
Das Wohnhaus iſt mit einer kleinen Summe gegen Feuersgefahr ver⸗ 


ſichert, das Mobilar dagegen garnicht. 
vermuthet. 

Brieſen, 5. Juli. (Gewerbeverein.) In der geſtern ab ehaltenen 
Sitzung des Gewerbevereins berichtete Herr Buchdruckereibeſitzer Gon⸗ 
ſchorowski über die Beſchlüſſe des Komitees der Gewerbe⸗Ausſtellung zu 
Graudenz. Der Verein erklärte ſich mit jenen Vorſchlägen einverſtanden 
felt wird dahin ſtreben, daß recht viele unſerer Handwerker dort aus⸗ 

ellen. 

Rehden, 5. Juli. (Brandunglück.) Die Bewohner eines Vier⸗ 
familienhauſes in der benachbarten Ortſchaft Okonin waren ſämmtlich 
auf dem Felde beſchäftigt, die Kinder waren unter Aufſicht einer alten 
Frau zu Hauſe geblieben, ſie wußten ſich aber Streichhölzer zu ver⸗ 
ſchaffen und heimlich damit zu ſpielen. Plötzlich ſahen die auf dem Felde 
Beſchäftigten ihr Haus in hellen Flammen ſtehen, an Löſchungsarbeiten 
war nicht mehr zu denken, denn im Nu war das ganze Gebäude in 
einen glühenden Trümmerhaufen verwandelt. Leider hat auch ein Kind 
im Alter von zwei Monaten in den Flammen ſeinen Tod gefunden. 

Leſſen, 5. Juli. (Blitzſchlag.) Auf dem Gute Schwenten bei Leſſen 
ſchlug der Blitz in einen Stall ein. Leider befanden ſich in dem Gebäude 
zwei Handwerker, der Wirthſchaftsinſpektor Bierwagen und der Knecht 
Joſef Deckowski. Deckowski wurde vom Blitz erſchlagen, Bierwagen fiel 
betäubt und gelähmt nieder. Der Stall iſt gänzlich abgebrannt. 

Nofenberg, 5. Juli. (Karbolſäure gegen Schlangenbiſſe.) Herr ©. 
von hier, Studioſus der Medizin, wurde kürzlich von einer Kreuzotter 
in den Finger gebiſſen. Er wuſch und behandelte die Wunde ſofort 
mit einer Karbollöſung, und in kurzer Zeit war die Wunde geheilt, 
ohne nachtheilige Folgen zu hinterlaſſen. Da Karbollöſung faft in jeder 
Wirthſchaft vorräthig gehalten wird, ſo dürfte die Behandlung einer 
Schlangenbißwunde mit Karbol bis zur Ankunft des Arztes wohl zu 
empfehlen ſein. 

Dirſchau, 5. Juli. (Eine merkwürdige Erſcheinung) erregt hier ſeit 
einigen Tagen das Intereſſe der Straßenpaſſanten auf dem Dampf⸗ 
mühlenplatz (Bahnhofſtraße) hierſelbſt. Bor der Dampfmühle des Herrn 
Fabrikbeſitzer Walther Preuß quillt mitten aus dem Pflaſter Spring⸗ 
waſſer hervor und rieſelt in ausgiebiger Menge ununterbrochen fort. 
Durch welchen äußerlichen Anlaß der jedenfalls vordem ſchon in der 
Tiefe vorhanden geweſene Quell die Kraft erhalten hat, plötzlich an die 
Oberfläche zu ſchnellen, iſt nicht recht erklärlich. Einige nehmen an, daß 
das Gewitter der letzten Tage hierauf von Einfluß geweſen, andere 
meinen, das Springwaſſer könnte dem nahen Brunnen entſtammen und 
ſich einen unterirdiſchen Weg von dort aus gebahnt haben. 

Danzig, 6. Juli. (Verſchiedenes.) Die Vorbereitungen zu dem dem⸗ 
nächſt ſtattfindenden Provinzial⸗Sängerfeſte ſind in vollem Gange. Die 
Sängerhalle im hinteren Schützenhauspark, die bekanntlich Raum für 
4569 Perſonen einſchließlich der Sänger bietet und hoch und luftig ge⸗ 
baut iſt, wird am kommenden Dienſtag fertig geſtellt ſein. In derſelben 
find 200 Sperrſitze für die Ehrengäſte, 1419 I. Sitzplätze, 1217 II. Sitz⸗ 
plätze und 548 Stehplätze. Auf der Tribüne werden 1200 Sänger Platz 
haben. Die Halle iſt 100 Meter lang und 25 Meter breit, und wird 
durch Emblemen, Fahnen und Draperien reich geſchmückt werden. Die 
Wohnungen für die auswärtigen Sänger ſind beſchafft, und zwar 
werden circa 800 in Privat⸗ Quartieren, der Reſt in ſogenannten 
Maſſenquatieren untergebracht werden. Die Sänger werden durch 
einen muſikaliſchen Gruß bewillkommnet werden in Form eines Sänger⸗ 
gruß⸗Marſches, von Rich. Tourbie componirt. — Vorgeſtern traf hier 
ein Krankenträger⸗Commando, welches von den acht Infanterie⸗Regi⸗ 
mentern und dem Jägerbataillon im Bereiche des 17. Armeekorps ge⸗ 
ſtellt wird, ein, um auf dem großen Exerzirplatze Uebungen abzuhalten. 
— Mit dem Bau der Markthalle auf dem Dominikanerplatz iſt geſtern 


begonnen worden. 
Pr. Stargard, 5. Juli. (Beſitzwechſel.) Das Gut Kollenz im hieſi⸗ 
eſitzer Herrn Hintz an den bisherigen 


Es wird böswillige Brandſtiftung 


gen Kreiſe iſt von dem bisherigen 
Majoratspächter Krüger aus Vorpommern für den Preis von 216 000 
Mk. verkauft worden. 

Flatow, 5. Juli. (Aus der Schöffengerichtsſitzung.) Die hieſige 
Feuerwehr, welcher viele jüdiſche Mitbürger angehören, beging im Früh⸗ 
jahre im Böttcher'ſchen Saale ihr 10jähriges Stiftungsfeſt. Ein junger 
Gärtnergehilfe, der dieſem Verein nicht angehört und im ſtarken Geruche 
des Antſſemitismus ſtand, betrat ein an den Feſtſaal floßendes Zimmer. 
Er wurde aus dieſem ziemlich unſanft ausgewieſen und ſoll deim Ber- 
laſſen des Lokals einige kräftige antiſemitiſche Ausdrücke fallen gelaſſen 
haben, was ihm jedoch nicht nachgewieſen werden konnte. Kaum vor 
der Thüre angelangt, wurde er von mehreren Perſonen angefallen, zu 
Boden geworfen und mit Füßen geſtoßen. Darüber hatten ſich heute 
drei Kariel und ein Neuberg vor dem Schöffengericht zu verantworten. 
Der Uhrmacher Kariel wurde freigeſprochen; die anderen beiden Kariel 
und der Neuberg wurden verurtheilt. Zwei der Angeklagten zu je 10 Mk. 
und der eine zu 15 Mk. Strafe. 

Czerwinsk, 4. Juli. (Von einem furchtbaren Hagelwetter) wurde 
am geſtrigen Tage die hieſige Umgegend heimgeſucht. Es fielen Hagel⸗ 
ſtücke in der Größe von Taubeneiern. Hauptſächlich haben die Rüben⸗ 
und die Erbſenfelder ſtark gelitten. 

Ot. Eylau, 4. Juli. (Ertrunken.) Geſtern Abend ertranken in 
dem See beim Baden zwei Soldaten vom hieſigen Infanterie Regiment, 
welche als Burſchen bei Offizieren angeſtellt waren. 

‚ Königsberg, 5. Juli. (Der Konferenz der Landesdirektoren) hat 
mit der geſtrigen Sitzung ihr Ende gefunden. Auf der Tagesordnung 
ſtanden hauptſächlich Fragen betr. die Hilfsbedürftigkeit nach dem Geſetze 
vom 11. Juli 1891. Ferner fand ein Austauſch von Erfahrungen 
und Bedenken über die Milzbrandentſchädigungen für gefallene Pferde und 
Rinder ſtatt. 

Königsberg, 6. Juli. (Feuer.) Seit 3 Uhr nachmittags ſteht das 
Pferdebahndepot auf dem Heumarkt in Flammen. Trotz ſchnellen Ein⸗ 
treffens der Feuerwehr ſind vom Getreideſpeicher aus mehrere Gebäude 
in Brand gerathen. Aus der nebengelegenen Poſthalterei beginnt man 
die Wagen fortzubringen. Es herrſcht ſtarker Wind. 

Stallupönen, 5. Juli. (Ehrlichkeit und Dankbarkeit eines Zigeuners.) 
Von einer bei Zigeunern wohl ſelten vorkommenden Ehrlichkeit und 
Dankbarkeit iſt aus hieſiger Stadt zu berichten. Ein in einer Diebſtahls⸗ 
ſache mit ſeiner Ehefrau im vorigen Jahre angeklagter Zigeuner D. 
aus Uszpiaunen hatte die beiderſeitige Freiſprechung vor hieſiger Straf⸗ 
kammer zum großen Theil der Vertheidigung des Herrn Rechtsanwalt 
Zenthöfer von hier zu danken, war aber zum Schluſſe nicht in der Lage, 
die 46 M. betragenden Rechtsanwaltskoſten zu decken und bat um 
Stundung, die ihm ja auch gewährt werden mußte, da der Vertheidiger 
überhaupt auf nichts rechnete. Er war aber recht überraſcht, als er 
nach etwa ſechs Wochen 10 M. und nach folgenden vier Wochen wieder 
10 M. mit der Poſt zugeſandt erhielt und ſchrieb dem Zigeuner, daß er 
ihm die noch fehlenden 26 M. ſchenke. Dieſer aber meinte, daß ein 
Herr, der ihm ſo viel Gutes erwieſen, keinen Pfennig verlieren dürfte 
und ſchickte vor kurzem auch die 26 M. nachträglich in zwei Raten ein. 
Bromberg, 5. Juli. (Die erſten Kleinbahnen) im hieſigen Re⸗ 
gierungsbezirk, die Kleinbahnen Znin⸗Rogowo und Biskupin⸗Schelewo find 
am Sonntag, den 1. d. Mts., eröffnet worden. 

Fordon, 5. Juli. (Ertrunken.) Geſtern ertrank ein junger Ziegelei⸗ 
arbeiter beim Baden in der Weichſel. 


Lokalnachrichten. 
5 ; Thorn, 7. Juli 1894. 
e Gerſonalien.) Der Staatsanwalt Harraſſowitz in Münſter 
iſt zum Landgerichtspräſidenten in Inſterburg ernannt worden. 

(Perſonalien von der Poſt.) Der Obertelegraphen⸗ 
affiftent Freyer in Thorn iſt zum 1. Oktober nach Elbing verſetzt. 

—a (Militäriſches.) Auf dem Rudaker Schießplatze und in dem 
Gelände, in welchem ſich im Herbſt das Feſtungsmanöver, dem der 
Kaiſer beizuwohnen gedenkt, abſpielen wird, wird jetzt emſig gearbeitet. 
Sämmtliche Vorrichtungen müſſen bis zu einem beſtimmten Zeitpunkt 
fertiggeſtellt ſein. 

— Gum Kai ſermanöver.) Der Armee⸗Muſikinſpicient Roß 
berg hat eine Dienſtreiſe nach den Oſtprovinzen angetreten, um mit den 
Kapellen der an dem Kaiſermanöver des 1. und 17. Armeekorps theil⸗ 
nehmenden e Proben der Muſikſtücke abzuhalten, die vor dem 
Kaiſer zum Vortrag kommen ſollen. 

— (Die Glogauer Kriegsſchüler) haben heute Nachmittag mit 
dem Poſener Zuge 3 Uhr 31 Min. unſere Stadt wieder verlaſſen. Mit 
Thorn iſt die nformationsreiſe der Kriegsſchüler beendet. 
„ Einfährig⸗Freiwilligen⸗ Prüfung.) Der dies⸗ 
jährige Herbſttermin zur Prüfung derjenigen jungen Leute, welche die 
Berechtigung zum einjährig freiwilligen Militärdienſt erwerben wollen, 
ihre wiſſenſchaftliche Befähigung jedoch durch die vorſchriftsmäßigen 
Schulzeugniſſe nicht nachweiſen können, wird um die Mitte des Monats 


September abgehalten werden. Die Geſuche um Zulaſſung zu dieſem 
Termin müſſen ſpäteſtens bis zum 1. Auguſt d. Is. bei der Prüfungs⸗ 
Kommiſſion für Einjährig⸗Freiwillige zu Marienwerder angebracht werden. 

— (Stand der Cholera in Polen.) 23.—27. Juni Stadt 
Warſchau 10 Erkrankungen 6 Todesfälle, 22.—28. Juni Gouvernement 
Warſchau, in Wola und Mlociny, Kreis Warſchau, Tarczyn und Mogiel⸗ 
nica, Kreis Grojec, Gomlin, Kreis Goſtynin, 44 Erkrankungen 22 Todes⸗ 
fälle; 21.—28. Gouvernement Kielze, 80 Erkrankungen und 35 Todes⸗ 
fälle, in der Stadt und im Kreiſe Miechow (im Marktflecken Slomnicki 
allein 56 Erkrankungen und 26 Todesfälle), in Smolen, Kreis Olkuſch; 
21.—23. Juni, Gouvernement Radom, im Kr. Opoczno, 8 Erkrankungen 
und 6 Todesfälle; 20.—27. Juni, Gouvernement Plock, 78 Erkrankungen 
und 44 Todesfälle, in den Städten Plock, Mlawa und Ciechanow (in 
legigen. Stadt allein 66 Erkrankungen und 37 Todesfälle). In Mlawa 
ſind ſeit der Meldung vom 2. d. M. 2 Neuerkrankungen an Cholera 
vorgekommen, ſodaß jetzt 7 Cholerakranke in Behandlung ſind. 

— (Allgemeine Volks⸗ und Gewerbezählung.) Am 1. De⸗ 
zember wird wieder eine allgemeine Volkszählung in Deutſchland vorge⸗ 
nommen werden müſſen. Die Volkszählung von 1890 ſollte bekanntlich 
dazu benutzt werden, um in Verbindung mit ihr eine Gewerbezählung 
vorzunehmen. Inzwiſchen hat ſich das Bedürfniß nach der Schaffung 
einer Berufsſtatiſtik, welche über die ſeit dem Beginn der achtziger Jahre 
außerordentlich veränderten Verhältniſſe des deutſchen Erwerblebens 
authentiſchen Aufſchluß zu geben beſtimmt iſt, noch geſteigert. Es ſoll 
deshalb, wie die „Berl. Pol. Nachr.“ melden, der Plan beſtehen, an die 
Volkszählung von 1895 eine Gewerbezählung zu knüpfen. g 

— (Ein neuer Schlafwagenverkehr) iſt vom 1. Juli ab 
auf der Strecke Berlin⸗Poſen⸗Thorn⸗Alexandrowo hergeſtellt worden. Der 
Preis der Zuſchlagskarte für Benutzung des Schlafwagens beträgt für 
die 1. Kl. 10, für die 2. Kl. 6,50 Mk. bir 

— (Eine überaus praktiſche Einrichtung), welche ſich in 
Oeſterreich ſehr bewährt hat, beabfichtigt, wie mehrere Blätter zu melden 
wiſſen, auch unſere Eiſenbahnverwaltung demnächſt einzuführen. Dieſe 
Einrichtung fol nämlich den Reiſenden das ſchnellſte Auffinden ihres 
Kupees, wenn ſie es auf einer Station für kurze Zeit verlaſſen haben, 
ermöglichen. Wie ſchwer es oft iſt, die Nummer des Wagens, in dem 
man reiſt, zu merken, wird jeder wiſſen, der ſelbſt ſchon ſuchend den Zug 
aufs und abgeeilt iſt, weil er „ſeine“ Wagennummer vergeſſen hatte! 
Dieſem Uebelſtande, der ſich namentlich in der ſommerlichen Reiſezeit 
fühlbar macht, ſoll die neue Einrichtung ne abhelfen. Dieſelbe ift 
von überraſchender Einfachheit. Es befindet ſich nämlich in jedem Wagen 
ein Papierblock mit loſen Zetteln nach Art unſerer Abreißkalender. Auf 
jedem dieſer Blätter iſt in großen deutlichen Zahlen die Nummer des 
Wagens, in welchem man ſich befindet, aufgedruckt. Wer nun auf einer 
Station das Kupee verläßt, reißt einen Nummerzettel von dem Block 
ab und hat auf dieſe Weiſe einen untrüglichen Wegweiſer für den 
Rückweg. ER see 

— (Die Roggenernte) wird, wie die „Weſtpr. landw. Mittheil. 
bemerken, wohl günſtiger ausfallen, als anfänglich erwartet wurde, denn 
wenn auch die Aehren nicht ganz vollgeſetzt haben, ſo iſt der Stand doch 
ein dichterer als in früheren Jahren, und wird dadurch viel ausgeglichen. 
Eine andere Frucht aber, die Zuckerrüben, können wir leider nicht ſo 
günſtig beurtheilen. Nach dem heutigen Stande derſelben glauben wir 
nicht, daß trotz des Mehranbaues quantitativ die Ernte des vorigen 
Jahres erreicht werden wird. Es kommt trotz der verhältnißmäßig 
frühen Beſtellung ſelten vor, daß man heute ſchon ein vollkommen zuge⸗ 
zogenes gleichmäßiges Rübenfeld in unſerer Provinz findet, wohl aber 
ſieht man noch Breiten, die des Verziehens harren. Da iſt dann natür⸗ 
lich eine gute Ernte ſowohl in qualitativer wie in quantitativer Hinſicht 
vollkommen ausgeſchloſſen. — Ebenſo wie die Heuernte wird auch die 
Raps⸗ und Rübſenernte durch die Ungunſt der Witterung beeinträchtigt, 
und das in unſerer Provinz um ſo mehr, als hier meiſt noch das alte 
unratienelle Verfahren üblich iſt, die Frucht nach dem Schneiden in 
Häufchen auf den Stoppeln liegen zu laſſen, anſtatt fie ſofort hinter der 
Senſe aufzubinden. — In der kommenden Woche wird nun auch wohl 
die Roggenernte beginnen. g 

— Das Abſchneiden der Roſen.) Es herrſcht vielfach die 
Anſicht, man ſchone ſeine Roſenſtöcke, wenn man die Blumen verblühen 
laſſe. Das iſt jedoch irrig, denn gerade in der Zeit des Blühens ent⸗ 
zieht die Blume ihrem Stocke die meiſte Nahrung. Es ift daher zu 
rathen, die Roſe zu ſchneiden, ſobald ſie ihre ſchönſte Form zeigt. 
Eine abgeſchnittene Roſenblume hält ſich, wenn ſie ordentlich gepflegt 
wird, ſtets länger, als wenn ſie am Stocke belaſſen wäre; letzterer aber 
entwickelt, wenn die Blumen abgeſchnitten werden, wieder neue Knoſpen. 

— (Für die Sommerreiſe) giebt der „Kladderadatſch“ die 
folgenden guten Rathſchläge: So Du reiſen willſt, lieber Freund, ſieh 
Dich vor mit dem Gelde; mit ſechshundert Mark fährſt Du viel ge⸗ 
müthlicher, als mit dreihundert. — So Du verheirathet biſt, jo 
nimm Dein Weib mit Dir; denn es heißt bekanntlich: „Der Menſch iſt 
ſelten froh allein; es müſſen immer Zweie ſein.“ Uebrigens pflegen 
Frauen auf der Reiſe viel herzlicher zu ſein, als daheim. So Du aber 
nicht verheirathet biſt, ſo nimm Dir ſchnell eine Gattin und bleib mit 
ihr zu Hauſe; Du kannſt ja ſpäter einmal eine Reiſe mit ihr machen. 
— Beherzige ſtets die Wahrheit des Wortes: „Ein gutes Wirths haus 
macht auch die Wüſte erträglich; ein ſchlechtes Wirthshaus aber kann die 
ſchönſte Gegend verderben.“ — So Du durchaus dichten mußt, dichte 
wenigſtens nicht in die Fremdenbücher; denn das ift unnatürlich. — So 
Du Fuß reiſen machſt und willſt ſicher fein vor drückendem Schub: 
werk, ſo gehe barfuß; ſelbſt Rothſchild iſt beim Pfarrer Kneipp mit 
bloßen Füßen im naſſen Graſe herumgehüpft und ſoll ſogar noch gut 
dafür bezahlt haben. Du ſparſt dabei den Schufter. — So Du Direktor 
biſt, Geſtüts⸗, Gerichts⸗, Schul⸗ oder Fabrikdirektor, ſo nenne Dich nur 
Direktor in der Fremdenliſte; die Leute halten Dich dann leicht für den 
Leiter einer Brauerei und ſehen mit Achtung zu Dir empor; denn dieſe 
Herren ſind die einzigen, die mit der Sozialdemokratie fertig zu werden 
verſtehen. — So Du Miniſter biſt, jo reife außer Landes; denn 
nicht blos die Propheten gelten nichts in ihrem Vaterlande. — So Du 
unterwegs ſchlechtes Wetter haſt, ſo tröſte Dich bei einem guten Trunke, 
und ſo das Wetter gut iſt, thue deſſelbigen Gleichen, und es wird Dir 
nicht leid ſein. . NER i 

— (Preuß. Klaſſen⸗ Lotterie.) Die Ziehung der zweiten 
er der gegenwärtigen (191.) Klaſſen⸗Lotterie findet am 6., 7. und 8. 
luguſt ſtatt. 

f 2 : ommertheater.) Geſtern Abend gab Herr Leon Reſe⸗ 
mann als zweite Gaſtrolle den Derblay in dem bekannten, dem gleich. 
namigen Roman nachgearbeiteten Schauſpiel „Der Hüttenbeſitzer“ von 
Georges Ohnet. Dieſe Rolle iſt zwar nicht ſo vielgeſtaltig wie der Kean, 
nimmt aber deshalb kaum ein geringeres Intereſſe in Anſpruch, da die 
erſchütternden Seelenkämpfe des Hüttenbeſitzers außerordentlich feſſelnd 
ſind. Herr Reſemann verſtand es, ſie mit ſolcher Lebenswahrheit vor⸗ 
zuführen, daß ſein Spiel alle Zuhörer hinriß. Er wurde mit Beifall 
geradezu überſchüttet und mußte wiederholt vor den Rampen erſcheinen. 
Leider war das Haus nur mittelmäßig beſetzt. Von den Mitgliedern 
unferer Sommerbühne zeichneten ſich neben dem Gafte beſonders Frl. 
Buchfeld als Claire aus, die mit guter Haltung und eindrucks vo em 
Pathos ſpielte; auf der ganzen Höhe ihrer Aufgabe ſtand ihre Darſtellung 
im letzten Akte. Von einigen mangelhaften Einſätzen abgeſehen, ließ die 
Geſammtaufführung des 6 5 — Schauſpiels an ſorgfältiger Vor⸗ 
bereitung nichts zu wünſchen übrig. 

— (Liederfreunde.) In der geſtrigen Generalverſammlung 
fand die Wahl des Vorſtandes ſtatt. Die bisherigen Vorſtandsmitglieder 
wurden ſämmtlich wiedergewählt bis auf Herrn Klempnermeiſter Patz 
(Notenwart), für den Herr ffeilenhauermeiſter Seepolt neugewählt wurde. 
Die Kaſſenverhältniſſe des Vereins find ſehr günſtige, was auch der be 
deutenden Zunahme der paſſiven Mitglieder im vorigen Jahre zu danken 
iſt. Die vorgelegte Jahresrechnung wurde dechargirt. 

— Auf dem Bromberger Thorplatz) iſt eine Schau⸗ 
bude eingetroffen, welche eine ganze Reihe von Sehens würdigkeiten ent⸗ 
hält. Unter anderem iſt eine „Pfaudame“ zu ſehen. Auf einem von 
allen Seiten freiſtehenden Tiſche ragt der Oberkörper einer jungen Dame 
hervor, deren Unterkörper in einen beweglichen buntſchillernden Pfauen⸗ 
ſchweif zu endigen ſcheint. Das Bild iſt umſo überraſchender, als die 
Dame alle an ſie gerichteten Fragen klar und deutlich beantwortet. 
Außerdem bildet noch ein die neueſten Weltereigniſſe, ſowie verſchiedene 
Merkwürdigkeiten enthaltenes Panorama, ferner ein Lachkabinet aus. 
giebigen — 50 zur Unterhaltung. Das Eintrittsgeld iſt ein ſehr geringes 
und der Beſuch empfehlenswerth. 5 ER. 

— (In N Wobnungsverbältniſſew tritt jetzt inſo⸗ 
fern eine Bewegung ein, als viele auf der Mocker und auf den Vor⸗ 
ftädten wohnende Beamte Wohnungen in der inneren Stadt ſuchen weil 
ſie die Vortheile der zum 1. Dezember in Betrieb tretenden Waſſer⸗ 


leitungs⸗ und Kanaliſationsanlagen mit genießen möchten. Dadurch 
werden die Wohnungen in der Innenſtadt noch knapper als ſie ſchon 
ſind, während ſich auf der Mocker und in den Vorſtädten die Zahl der 
leeren Wohnungen noch vergrößert wird. Eine weitere Steigerung der 
Zahl derſelben iſt mit dem Inkrafttreten der Neuregelung der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung für den 1. April 1895 vorauszuſehen, da dann eine erheb⸗ 
liche Anzahl Eiſenbahnbeamte unſeren Ort verlaſſen. 

— (Die Weichſelſchifffahrt) iſt nach wie vor ſehr belebt, 
da ſtromauf und ſtromab Ladung vorhanden iſt und die Kähne bei dem 
jetzigen Waſſerſtande mit voller Ladung ſchwimmen können. 

— (Schwurgericht.) In der zweiten geſtern verhandelten Straf⸗ 
ſache erſchien der Eigenthümer Wladislaus Malkowski aus Mocker auf 
der Anklagebank. Gegen ihn richtet ſich die Anklage wegen wiſſentlichen 
Meineides. In dieſem Falle iſt der Sachverhalt nach der Anklage fol⸗ 
gender: Unterm 28. Juli 1891 kam zwiſchen den Arbeiter Olkiewicz'ſchen 
Eheleuten und dem Fleiſchermeiſter Julius Wisniewski aus Zlotterie 
ein Kaufvertrag zuſtande, inhaltsdeſſen Olkiewiez ein dem Wisniewski 
gehöriges Grundſtück erwarb. Nach den Beſtimmungen des Kaufver⸗ 
trages ſollten 7300 Mk. auf den Kaufpreis von 12000 Mk. baar ge⸗ 
zahlt werden. Zur einſtweiligen Sicherung dieſer Summe übergab Ol⸗ 
kiewiez dem Wisniewski ein über 7500 Mk. lautendes Sparkaſſenbuch. 
Am Tage der Auflaſſung geriethen die Intereſſenten wegen Auszahlung 
der 7300 Mk. in Uneinigkeit. Wisniewski hatte das Sparkaſſenbuch 
mit nach dem Gericht genommen und übergab es auf Verlangen dem 
Grundbuchrichter. Letzterer händigte daſſelbe dem Olkiewicz aus und 
dieſer ging mit dem Buche nach der ſtädtiſchen Sparkaſſe, wo er das 
Geld abhob. Nach dem Grundbuchamte zurückgekehrt, erklärte er, daß er 
vom Kaufvertrage zurücktrete, weil im Grundbuche mehr Laſten einge⸗ 
tragen ſtänden, wie ihm geſagt worden ſei. Er weigerte ſich, die Auf⸗ 
laſſungserklärung entgegenzunehmen und entfernte ſich mit dem Gelde. 
Wisniewski verſuchte auf verſchiedene Art, aber immer vergeblich, ſich 
in den Beſitz des abgehobenen Geldes zu ſetzen. Auch Zwangsmaßregeln 
hatten keinen Erfolg, und als Wisniewski den Olkiewicz und deſſen Ehe⸗ 
frau zur Ableiſtung des Offenbarungseides lud, beſchworen beide, daß 
ſie nicht wüßten, wo das Geld geblieben ſei. Nunmehr machte Wis⸗ 
niewski gegen den Grundbuchrichter einen Schadenserſatzanſpruch geltend, 


weil dieſer dem Olkiewiez das Sparkaſſenbuch ohne ſeine Einwilligung 


ausgehändigt haben ſollte. Aber auch mit dieſem Prozeſſe kam er zu 
keinem Ziele, denn er wurde in allen Inſtanzen mit ſeiner Klage abge⸗ 
wieſen. In dieſem Prozeſſe ſoll ſich nun der Angeklagte, ein Schwieger⸗ 
ſohn des Käufers Olkiewicz, des Meineides ſchuldig gemacht haben. Er 
wurde nämlich über den Verbleib des Geldes eidlich als Zeuge vers 
nommen und bekundete, daß er das Geld von einem Verwandten in 
Mocker, bei dem es ſein Schwiegervater in Verwahrung gegeben hätte, 
abgeholt und es nach Zlotterie getragen habe, um es dem Geheiße ſeines 
Schwiegervaters gemäß unter deſſen Kinder zu vertheilen. Unterwegs 
habe er das Geld verloren und ſei auch nicht wieder in den Beſitz des⸗ 
ſelben gelangt, obgleich er ſich alle erdenkliche Mühe gegeben habe, um 
es wieder zurückzubekommen. Dieſe Ausſage ſoll falſch und erfunden 
ſein. Angeklagter beſtreitet die Anklage und bleibt auch heute bei 
ſeinen früheren Angaben. Nach umfangreicher Beweisaufnahme be⸗ 
jahten die Geſchworenen die Schuldfrage. Ihrem Spruche gemäß wurde 
Angeklagter, der zur Zeit eine Zuchthausſtrafe wegen ſchweren Diebſtahls 
verbüßt, zu einer Zuſatzſtrafe von 2 Jahren Zuchthaus und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer verurtheilt, Gleichzeitig wurde 
der Angeklagte für dauernd unfähig erklärt, als Zeuge oder Sachver⸗ 
Br eidlich vernommen zu werden. — Damit ſchloß die Sitzungs⸗ 
periode. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
55 Landgerichtsdirektor Worzewski. Als Beiſitzer fungirten die Herren 

andgerichtsräthe von Kleinſorgen, Kah, Landrichter Hirſchberg und 

Amtsrichter Jacobi. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichts⸗ 
aſſeſſor Bahr. — Der Lehrer Albert Riſtow aus Gut Richnau, welcher 
beſchuldigt war, um den 20. Oktober 1893 herum zu Plywaczewo in 
zwei Fällen in Ausübung feines Amtes den Schulknaben Guſtav Zimmer 
mit den Kanten eines Linials geſchlagen, mit den Füßen geſtoßen und 
an den Ohren geriſſen zu haben, wurde nur einer Körperverletzung im 
Amte für überführt erachtet und zu 30 Mk. Geldſtrafe evt. 5 Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Ferner wurden beſtraft: der Arbeiter Anton Goralski 
aus Mocker wegen einfachen Diebſtahls in drei Fällen im wiederholten 
Rückfalle zuſätzlich zu der durch Urtheil der Strafkammer des Landgerichts 
hier vom 10. November 1893 wider ihn erkannten Zuchthausſtrafe von 
4 Jahren 1 Monat mit noch 1 Monat Zuchthaus, der Arbeiter Karl 
Treichel aus Brieſen wegen einfachen Diebſtahls mit 14 Tagen Ge⸗ 
fängniß und der Arbeiter Stanislaus Kuliszewski aus Brieſen wegen 
einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle mit einer Zuſatzſtrafe von 
1 Monat Zuchthaus. Die Strafſache gegen den Fleiſchermeiſter Fliege 
aus Thorn wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz wurde ver⸗ 
tagt, ebenſo die Strafſache gegen den Arbeiter Joſef Skalski, den Arbeits⸗ 
burſchen Johann Skalski und den Arbeiter Franz Skalski aus Thorn 
wegen Bedrohung und gefährlicher Körperverletzung. 

— (Zur Vertretung) eines erkrankten Polizeiboten können ſich 
geeignete Perſonen am Montag früh im Polizeiſekretariat melden. 

— (Die Maul- und Klauenſeuche) herrſchte Ende Juni 
im Regierungsbezirk Marienwerder in 3 Ortſchaften in 2 Kreiſen. 


— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 
— (Gefunden) ein goldener Trauring. Näheres im Polizei⸗ 


ſekretariat. 

— (Bon der Weichſel), Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,94 Meter über Null. 

Aus Warſchau wird von geſtern ein Waſſerſtand von 1,95 Mtr. 
gemeldet. Heute markirte der Warſchauer Pegel die gleiche Höhe. 

Nach hier eingegangenen glaubwürdigen Privatnachrichten iſt im 
oberen Stromlaufe neues Wachswaſſer eingetreten, das angeblich eine 
Höhe von 12 Fuß erreicht haben ſoll. Man hat ſonach im unteren 
Stromlaufe neues Wachswaſſer zu erwarten, doch wird dieſes, wenn 
nicht neue Regenmaſſen niedergehen, kaum bedeutend ſein. 


Podgorz, 6. Juli. (Verſchiedenes.) Heute Nacht trifft eine Kompa⸗ 
gnie des Eiſenbahnregiments aus Berlin in Thorn ein. Quartier er⸗ 
halten die Mannſchaften in den ſogenannten Unterſtänden diesſeits der 
Weichſel. Das Kommando wird auf dem Gelände des Artillerie⸗ 
Schießplatzes eine Eiſenbahn bauen, mit welcher dann ſpäter die Ma⸗ 
terialien, die zum Bau des Schießplatzes Verwendung finden, ſowie die 
ſchweren Geſchütze transportirt werden ſollen. — Der Bahnſteig auf der 
Halteſtelle Schlüſſelmühle, der das dort verkehrende Publikum nicht mehr 
faſſen konnte, wird jetzt entſprechend vergrößert. — Geſtohlen hat der 
Knecht des Beſitzers W. verſchiedene ſeinem Herrn gehörige Sachen, 
worauf er ſich aus dem Staube machte. Dem Gendarm R. gelang es, 
den Ungetreuen zu verhaften. Heute wurde er der königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft in Thorn zugeführt. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 5. Juli. (Der unlängſt verſtorbene 
Graf Eugen Souchodolski) hat, wie man aus Warſchau ſchreibt, ſein 
Gut Goſteradow, das ungefähr 12000 Desjätinen groß iſt und, da es 
vollkommen ſchuldenfrei iſt, einen Werth von etwa 2 Millionen Rubel 
repräſentirt, der Warſchauer Wohlthätigkeitsgeſellſchaft teſtamentariſch ver⸗ 
macht! Der verſtorbene Graf hat keine Kinder hinterlaſſen; von ſeinen 
Verwandten weilt nur ein verheiratheter, aber gleichfalls kinderloſer 
Bruder unter den Lebenden. Laut teſtamentariſcher Verfügung ſollen 
nun dieſer in Wien lebende Bruder und deſſen Gattin bis zu ihrem 
Tode im Beſitze des Gutes Goſteradow bleiben, worauf dieſes an die 
genannte philanthrophiſche Inſtitution übergeht. 


— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Kaiſerl. 
Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und 
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, Briefträger, 900 Mk. Gehalt 
jährlich und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Leſſen (Weſtpr. Kr. 
Graudenz), Magiſtrat, 1. Polizeiſergeanz und Vollziehungsbeamter, baar 
450 Mk., Kleidergelder 100 Mk, Wohnung und Dienſtgarten; Neben⸗ 
einnahme nicht feſtſtehend, Nachtwächter und Laternenanzünder, in den 
Sommermonaten 18 Mk., in den Wintermonaten 21 Mk. Schönwalde 
(Kreis Neuſtadt, Weſtpr.), Kreis⸗Ausſchuß zu Neuſtadt, Kreis⸗Chauſſee⸗ 
aufſeher, nach erfolgter Ausbildung 900 Mk. Anfangsgehalt jährlich. 
Strasburg (Weſtpr.), Kreis⸗Ausſchuß des Kteiſes Strasburg, Aſſiſtent, 
1200 Mk. jährlich. 

Mannigfaltiges. 
Gum Berliner Bierkrieg.) Die am Donnerſtag 


vor dem Einigungsamt des Berliner Gewerbegerichts verſuchte 
Einigung zwiſchen Vertretern der Brauereibeſitzer und der Brau⸗ 


—— —— —— — 
—— ————— — — ſHU——n—œ— — 


arbeiter blieb erfolglos, da namens der Brauereibeſitzer die Er⸗ 
klärung abgegeben wurde, daß die Bedingung, die Arbeitskräfte 
aus dem ſozialdemokratiſchen Arbeitsnachweis zu beziehen, nicht 
angenommen werden könne. Darauf wurden die Verhandlungen 
abgebrochen. 

(Zum Ausſtand der amerikaniſchen Eiſen⸗ 
bahnarbeiter.) Nach einer Meldung aus Chicago von 
geſtern fanden auch dort anläßlich der behördlichen Maßregeln 
zum Schutze der Etſenbahnzüge gegen die beabſichtigten Angriffe 
der ſtrikenden Eiſenbahnarbeiter Unruhen ſtatt. Eine zahlreiche 
Volksmenge empfing nämlich Donnerſtag den Bürgermeiſter und 
den Polizeichef, welche bemüht waren, einen Eiſenbahnzug ab⸗ 
gehen zu laſſen, mit Pfeifen. Die Eiſenbahnbeamten, welche die 
Hinderniſſe von den Schienen beſeitigten, wurden verhöhnt und 
ebenfalls mit Pfeifen empfangen. Die Behörden befahlen den 
Truppen auf alle diejenigen Feuer zu geben, welche verſuchen 
ſollten, die Züge auseinander zu koppeln. Die Strikenden 
brachten den Zug zum Stehen. Der Lokomotivführer gab Revolver⸗ 
ſchüſſe ab, wurde aber von der Polizei entwaffnet. Kurze Zeit 
darauf waren die Polizeibeamten genöthigt, auf die Strikenden Feuer 
zu geben; mehrere der letzteren wurden verwundet. Die Strikenden 
find unbeſchränkte Herren der Lage in Oakland; es wurden 
Miliztruppen nach der Stadt geſandt. In Sacramento weigerten 
ſich die Truppen, vorzugehen, da ihnen der Marſchall nicht ge⸗ 
ſtatten wollte, auf die Menge, ſelbſt, wenn dies erforderlich, zu 
ſchleßen. Der Streik in Indianopolis iſt beendet. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 6. Juli. Zu der Angelegenheit des Ceremonien⸗ 
meiſters v. Kotze erfahren der „Reichsbote“ und die „Volkszei⸗ 
tung“ heute, der wirkliche Urheber ſei ermittelt worden und nehme 
eine hohe Stellung ein. Dagegen führt das „Berl. Tagebl.“ 
aus, die Aufhebung der Unterſuchungshaft bedeute noch nicht die 
Unſchuld v. Kotzes. 


Odde, 7. Juli. Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind geſtern 


Vormittag 7 Uhr ans Land gegangen und haben 2 Stunde 


bei herrlichem Wetter am Buar Brac zugebracht. 

Barcelona, 7. Juli. Zwei Anarchiſten, von denen der eine 
Italiener iſt, wurden verhaftet, und wichtige Papiere bei ihnen 
beſchlagnahmt. Es verlautet, der Italiener werde durch die Po⸗ 
lizei eines andern Staates geſucht, welcher deſſen Auslieferung 
verlange. 

Algier, 6. Jult. Die Yacht „Nixe“ mit Erzherzog Ludwig 
Salvator an Bord iſt auf einer von Majorca aus unternommenen 
Fahrt bei Caxine aufgefahren. Der Erzherzog und die Mann⸗ 
ſchaft erreichten glücklich das Land, es iſt Hoffnung vorhanden, 
auch das Schiff zu bergen. 

_ Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner REN 


ei uli 6. Juli 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 218—80 | 218-85 
Wechſel auf Warſchau kurz 218-30 — 
Preußiſche 3 % Konſols 9120 91— 
rede 3¼ % Konfold . 102— 59 | 102—40 
Preußiſche 4 % Konſolss 10550 105—70 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % .. . 68 —60 — 
8 5 5 Liquidationspfandbrieſe — — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %, . 99— 98-90 
Diskonto Kommandit Antheile . 185— 1185-30 
Oeſterreichiſche Banknoten 1162-801 162—85 
Weizen gelber: Jüllll 11389 — 138 
Ahle 1 
lokd in Newyer k 59 — 59% 
c v i TB 
tr TE TENTIR EG 
eptember . SSF 
Oktober : + 1120—50 | 119—50 
Rüböl: Juli . . 45-40 45—10 
Oktober . 45-40 45—10 
Epen 
Oro 8 — — 
Ter Io „3150 1 
Juli!!!! a en a 
September 35—60| 35—40 


Diskont 3 pt., Lombardzinsfuß 3¼ pt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 6. Juli. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 53,00 Mk. 
Bf., nicht kontingentirt 32,00 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskanmer für Kreis Thorn, 
Thorn den 7. Juli 1894. 
Wetter: heiß. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen ſehr flau, 128/30 Pfd. hell 127/28 Mk, 131/33 Pfd. bell 
129/30 Mk., 128/29 Pfd. bunt 126 Mk. 
Roggen ſehr flau, 119/21 Pfd. 108/9 Mk., 122/24 Pfd. 110 Mk. 
Gerſte flau, Brauwaare 121/27 Mk. 
Erbſen ohne Geſchäft. 
Hafer inländiſcher 123/28 Mk. 


Holzeingang auf der We ichſel. 
Thorn den 6. Juli. E 

Eingegangen für Habermann und Moritz durch Schmidt 4 Traften, 
1853 Kiefern⸗Rundholz, 14 Eichen⸗Rundholz; für J. Kretſchmer durch 
Wernike 4 Traften, 1722 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 
3 Tannen⸗Rundholz, 2455 eichene Plancons; für Th. W. Falkenberg 
durch Schlickeiſer 4 Traften, 1900 Kiefern⸗Rundholz; für N. Hornſtein 
durch Großblatt 4 Traften, 18 Kiefern⸗Rundholz, 4622 kieferne Balken, 
Mauerlatten und Timber, 4857 kieferne Sleeper, 94 kieferne einfache 
Schwellen, 359 eichene Plancons; für Gebr. Bocharra, D. Hubinski, 
Th. Hellmichhaus, S. Wolowelski, J. Poltowitz u. Co. durch Rabinortke 
6 Traften, für Gebr. Bocharra 1664 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 211 kieferne Sleeper, 975 eichene Plancons, 17 eichene Rund⸗ 
ſchwellen, 578 eichene einfache Schwellen, für D. Hubinski 174 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 178 kieferne Sleeper, 141 kieferne 
einfache Schwellen, 64 eichene einfache Schwellen, für Th. Hellmichhaus 
35 Kiefern⸗Rundholz, 446 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 
965 kieferne Sleeper, 2099 kieferne einfache Schwellen, 87 eichene Plan⸗ 
cons, 10 eichene Rundſchwellen, 735 eichene einfache Schwellen, 6074 
Stäbe, 19 Rundelſen, für S. Wolowelski 959 kieferne Balken, Mauer⸗ 
latten und Timber, 2517 kieferne Sleeper, 8512 kieferne einfache Schwellen, 
143 eichene einfache Schwellen, für J. Poltowitz u. Co. 765 Kiefern⸗ 
Rundholz, 409 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 12 kieferne 
Sleeper, 3699 kieferne einfache Schwellen. 


Sonntag am 8. Juli. 
Sonnenaufgang: 3 Uhr 49 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 20 Minuten. 


Adolf Grieder & Cie., Senn, Zürich, 


Fabrik-Unlon, 
Königl. Spanische Hoflieferanten. 
versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, weisse u. far- 
| bige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— p. mötre. Muster franko. 


Foulard-Seide 
Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto nach d. Schweiz. 


oe 
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Heute Nachmittag 2 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach langen ſchweren 
Leiden mein lieber Mann, unſer 
guter Vater, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
vater, der Tiſchlermeiſter 


Gustav Wessel 


im Alter von 57 Jahren. Dieſes 
zeigen tiefbetrübt an 


die trauernden Hinterbliebenen. & 
Die Beerdigung findet Montag 


Nachmittag 4 Uhr auf dem Kirch⸗ 
hofe in Mocker ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Bei unſerer höheren Töchterſchule und 
dem damit verbundenen Lehrerinnen⸗Semi⸗ 
nar iſt die Stelle des erſten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Lehrers, welche mit einem Gehalt 
von 3300 Mk., aufſteigend in vier vier⸗ 
jährigen Perioden jedesmal um 300 Mk. 
bis zu 4500 Mk., dotirt iſt, zum 1. Oktober 
d. Is. neu zu beſetzen. 

ewerber, welche die Lehrbefähigung für 
die höheren Unterrichtsanſtalten in Deutſch 
und Religion und außerdem womöglich in 
Geſchichte oder in den neueren Sprachen 
beſitzen und die Rektoratsprüfung beſtanden 
haben, haben Ausſicht auf beſondere Be⸗ 
rückſichtigung. 

Meldungen ſind unter Beifügung der 
de auſſſe und eines Lebenslaufes bei uns 

is zum 15. Auguſt d. Is. einzureichen. 
Thorn den 5. Juli 1894. 


Der Magiſtrat. 


FE ͤ en 
Wullerleitung. 
Nachdem nunmehr die maſchinellen Ein⸗ 
richtungen und der Hochbehälter im Waſſer⸗ 
werk fertiggeſtellt ſind, wird die bereits in 
Betrieb genommene Leitung zeitweiſe mit 
erhöhtem Drucke betrieben werden. Die 
Hauseigenthümer werden im eigenen Inter— 
eſſe aufgefordert, auf etwa entſtehende 
Waſſerſchäden zu achten. Sollten Undich⸗ 
tigkeiten der Hausleitung zu Tage treten, 
jo ift ſofort der Privathaupthahn zu 
ſchließen und die Sache umgehend dem be- 
treffenden Unternehmer und dem Bauamt 
mitzutheilen. Gleichzeitig wird erſucht, falls 
Kohrbrüche im Straßenrohrnetz beobachtet 
werden, ſolches auf kürzeſtem Wege (am 
beſten per Fernſprecher) entweder bei dem 
Bauamt oder bei der Polizeiverwaltung zur 

Anzeige zu bringen. 

Bei der Einführung des Hochdrud: 
betriebes iſt es erforderlich, zeitweiſe von 
10 Uhr abends bis morgens 6 Uhr die 
Leitung ganz oder theilweiſe zu ſperren 
und wolle man ſich daher für die Nacht⸗ 
zeit mit Waſſervorrath verſehen; auch beim 
Anlaſſen des Waſſers auf die Auslauf— 
hähne achten. 


Stadtbauamt ll. 
gez. Schmidt. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 10. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 8 
etwa 1 Centner Margarine⸗ 
butter nebſt Holzfaß, 1 ma: 
hag. Wäſcheſpind, 1 desgl. 
Kleiderſpind und 2 Sophas 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 7. Juli 1894. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche freiwillige 


Verſteigerung. 
Dienſtag den 10. d. M. 
vorm. 10% Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
2 Spinde, mehrere Stühle, 
Div. Küchengeſchirr, Reit⸗ 
zeuge und Schellengeläute, 
einen Poſten Cigarren, Cog⸗ 
nac und Rum 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 7. Juli 1894. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 10. d. Mits. 
nachm. 4 Uhr 
werde ich in Thorn 3, Bromberger Vor⸗ 

ſtadt 1. Linie, 
1 Kleiderſpind, 1 langen 
Wandſpiegel, 1 Wäſcheſpind, 
1 Tiſch, 1 Schreibtiſch und 
4 Stühle 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. — Verſammlungsart der Käufer 
nachmittags 3¾ Uhr an der Pferdebahn⸗ 
halteſtelle (Ziegelei). 
Thorn den 7. Juli 1894. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


2 Hocjeines = 
Oliven-Speiseöl 


ſowie 2 
Eſſig⸗Eſſenz 
zu Speiſe⸗ und Konſerven⸗Eſſig 
empfehlen 


Anders & Co., 


Breiteſtraße 46 — Brückenſtraße 18. 
Eſſig aus Eſſig⸗Eſſenz verdirbt nicht und 
iſt frei von Eſſig⸗Aalen. 


In öffentlicher Ausſchreibung ſoll die 
Verlegung und Verlängerung der Lade⸗ 
ſtraße Tauer einſchließlich der Lieferung der 
Pflaſterſteine vergeben werden. Die Be⸗ 
dingungen können während der Dienſt⸗ 
ſtunden in unſerem Bureau eingeſehen, 
auch gegen koſtenfreie Einſendung von 1 
Mark (baar) von uns bezogen werden. 
Lageplan und Querprofile liegen in un⸗ 
ſerem Geſchäftsbureau zur Einſicht aus. 
Verdingungstermin den 11. Juli 1894 
vormittags 11 Uhr. Zuſchlagsfriſt drei 
Wochen. 

Thorn, Königliches Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt. 

Am Dienſtag den 10. d. M. 10 Uhr 
vormittags ſoll am Fort Scharnhorſt 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden: 
ein älterer brauner Wallach, 

gut erhalten, ſtark und leiſtungsfähig; 
w 2 Federkaſten⸗ Wagen ww 
mit je 2 gepolſterten Sitzen; 1 Paar 
Achlittenkufen zu dem oberen Wagen⸗ 
geſtell paſſend; 1 einſpänniger, ſtarker 
Arbeitswagen; 2 Paar Silett-Ge⸗ 
ſdyirre; 2 vollſtändige gätze Stall⸗ 
Atenſtlien. 5 Ba 

Die Kantinen⸗Kommiſſion 

III. Marwitz. 


Gewerbeſchule „Mädchen 


zu Thorn. 

Der neue Kurſus (20.) für dopp. Buch⸗ 
führung und kaufm. Wiſſenſchaften beginnt 
am 

Dienſtag den 31. Juli cr. 
und ſchließt Ende Dezember er. 

Anmeldungen nehmen entgegen 
Julius Ehrlich, K. Marks, 

Thalſtraße 21. Gerberſtraße 33, 1. 


Zur Ausführung 


2 Neu- u. Umbauten, sowie Reparaturen 


beim Hoch- und Tiefbau, bei landwirthſchaftlichen Anlagen, Entwäſſerungen, 
& Terrainregulirungen, Pflaſter⸗ und Chauſſirungs⸗Arbeiten, ferner zur Auf⸗ 
‚> ftellung von Bauentwürſen und Koſtenanſchlägen empfiehlt ſich, auf lang⸗ 


2 jährige Praxis geſtützt 


Mäs 


© + Tiſchdecken, 
j Schürzen, 
| Badekappen, 
Reiſekiſſen, 


entgegen 


F. Ciechanowski, 
Baugeſchäft, Thorn, Breiteſtraße Nr. 4, 


Erich Müller Nachfolger 


Spezinigelchift für Gummimanren 


empfiehlt in nur beſter Qualität zu billigſten Preiſen: 


Kamm 


Auflegestoffe für Küchenmöbel, Waschtisehgarnituren u. -Wandschoner, 5 
Soxhlet-Apparate, Linoleum, 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 

zu billigſten Preiſen. BE 
Julius Kusel. 

Preußische Hypotheken⸗Verſicherungs-Aktiengeſellſchaft in Berlin 


gewährt erſtſtellige Hypothekendarlehen mit und ohne Amortisation. 


Ferd. Ziegler & Co., Bromberg. 


Kaufen Jie nur 


Andr& Nauxion's Cacao 


ee £ % Bo. 2,40 Mark 5 
in Thorn allein zu haben bei Ed. Raschkowski. 
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ſtellungen. 


Thorn vor dem Bromberger Thor. 


Neu eingetroffen. 


. Gabriel's Original-Automaten-, 
'Metamorphosen- u. Kasperltheater. 


Von heute ab und folgende Tage täglich 
Vorstellungen. 


Wochentags Anfang abends 8 Uhr. 
Anfang 4 und 6 Uhr nachmittags, abends 8 Uhr. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Heute Sonntag drei Vor⸗ 


Neu! 


Senſationell! 


d. O. 
Nen! 


Nur kurze Zeit vor dem Bromberger Thor. 


Den geehrten Herrſchaften von Thorn und Umgegend empfehle ich meine Aus⸗ 


ſtellung zum gütigen Beſuch. 


1. Abtheilung 


Dieſelbe enthält: 
: Miss Selma, 
die lebende Pfauendame, halb Menſch, halb Vogel. 


Größte, einzig in ihrer Art da⸗ 


ſtehende neueſte Illuſion der Gegenwart. Preisgekr., ſowie überall größter ſenſat. Erfolg. 


2. Abtheilung: 


Welthistorische Ausstellung, 


enthaltend die neueſten Weltereigniſſe u. größten Meiſterwerke der Kunſt u. Wiſſenſchaft. 


3. Abth.: Pariser Lachkabinet 


oder Alles soll und muss lachen. 


Im Panorama befinden ſich die neueſten Weltereigniſſe. 


Neu! 


Entree: 


Die Rettung der Höhlenforſcher aus der Luglochhöhle. 
Sitzplatz 25 Pf., Stehplatz 15 Pf., Kinder 10 Pf. 


Neu! 


Dieſe wirklich einzig daſtehende, überraſchend ſchöne Ausſtellung, welche in ihrer 
Vollkommenheit großartig und wundervoll wirkt, hat bis jetzt überall den größten Erfolg 
zu verzeichnen und hatte wiederholt die Ehre, von hohen und allerhöchſten Herrſchaften 


beſucht zu werden. 


Geöffnet von 4 Uhr nachmittags bis 9 Uhr abends. 


Um recht zahlreichen Beſuch bittet 


Mieſtere Mi iltelwohuungen 


ſind ſofort z. verm. Brückenſtr. 24. Auskunft 
auf der Innungsherberge bei Marquardt. 


Bun. ungsny ein 


+ Betteinlagen, 
„Kranfennrtifel, 

Turuſchuhe, 

Schläuche, 


yadesehwänme. 


Anträge nehmen 


Militär: und 
Beamten⸗ 


(loria-Dachpappe, G. Scharf, Breiteit. 9, 


neues vorzügliches Fabrikat, 
empfiehlt 


J. Wardacki, Thorn. 


Weinessig 


(reines Wein⸗ODeſtillat), 2 8 
feinstes Nizzaer Speiseöl, 
hochfeine 


Maties-Heringe 
(das Delikateſte der Saiſon) x 
mpfiet Ed. Raschkowski, 
Neuſt. Markt 11. 


Gegen 


Mottenfrass. 


Camphorin, 
Naphtalinblätter, 
Moschuspapier, 


Mollein, 
Campher, Kienöl, Naphtalin, 
spanischen u. weissen Pfeffer. 
Droguenhandlung 


Adolf Majer, Thorn. 


Mützenfabrik. 
Neueſte Formen, 
ſauberſte Aus⸗ 
führung, billigſte 


Lauiſenquelle, 
kohlenſaures Tafelwaſſer, mE 
Flaſche a ½ Liter 23 Pf. exkl. Glas. 


Anders & Co., 


Breiteſtr. 46. — Brückenſtr. 18. 


Preiſe. 


3 3 kreuzſ. maſſ. Eiſenb. 
1anınos, groß. Ton, v. 375 Mk. 
franko Probe liefert 
Fabrik Sehmey, Berlin SW., 
Puttkammerſtraße 12, 


Nervenleidenden 


giebt ein Geheilter aus Dankbarkeit koſten⸗ 
freie Auskunft über ein ſicher wirkendes 
Mittel. W. Liebert, Leipzig⸗Konnewitz. 


Ludwigsruh bei Argenau 
t 


Futterrüben -Pflanzen 
und Wruken, 


per Schock mit 5 Pf., abzugeben. 
Wohn. zu vermiethen Brückenſtraße 


H. Peuser. 


nach Ottlotſchin. 


MM 2 
Br Der Vorverkauf der Fahr⸗ 
karten findet an jedem Sonntag bei Herrn 
Justus Wallis in Thorn bis 1 Uhr mittags 
ſtatt. Abfahrt vom Stadtbahnhof 2 Uhr 
30 Min. Abfahrt von Ottlotſchin bis auf 
weiteres 8 Uhr 30 Min. abends. 

Dem hochgeehrten Publikum, den verehr⸗ 
lichen Vereinen und Schulen ſei Ottlotſchin 
zum Sommerausflug auf das angelegent⸗ 
lichſte empfohlen. Hochachtungsvoll 

R. de Comin. 


Im Garten „Zur Erholung“ Budak 
findet am Sonntag den 8. d. M. ein 


Eutenſchießen und Enteuauskegeln 


ſtat, wozu ergebenſt einladet 
J. Fenski. 
Von 3 Uhr ab ſtehen an der Holzbrücke 
und Eiſenbahnbrücke geſchmückte Leiterwagen 
zum Abholen der Gäſte bereit. 
Fahrpreis A Perſon 5 Pf. 


Nudak. 


Heute Sonntag von nachm. 5 Uhr ab: 


Tanzvergnügen 


in meinem neuen Saale, wozu ergebenjt 
einlade. 

Tews, Gaſtwirth. 
n ef ſind Ende dieſes 
5000 Mark Monats auf ſichere 


Hypothek zu vergeben. Offerten unter 
M. A. an die Exped. dieſer Zeitung. 


30000 0 a 5 % auch getheilt 
e K. auf ſichere Hypothek zu 
vergeben durch 

C. Pietrykowski. Gerberſtr. 18, 1 Tr. 


Malergehilfen und 
Anſtreicher 


werden ſofort nach außerhalb eingeſtellt. 
A. Burezykowski, Malermeiſter. 


Holländiſche 


Dachpfannen 
ſowie Firſtpfannen empfiehlt 
Georg Wolff. Thorn, 
Comptoir Altſt. Markt 8. 


Ce'ine Wohnung 


von 2—3 Zimmern mit Balkon, Bur⸗ 
ſchengelaß und Pferdeſtall vom 1. Okt. 
zu miethen geſucht. Von wem, ſagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 
Die von Herrn Lint. Düſterhoff u. Herrn 
Hauptm. Wegner ſeit Jahr. bew., ſep. 
gel. möbl. Zim. find v. 1. Aug. zu verm. 
Mit auch o. Bſchgl. u. Pfoſt. Schloßſtr. 4. 
R Bromb. Vorſtadt 
Die 1. Etage Fiſcherſtr. Nr. 49, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Zubehör und 
Pferdeſtall, iſt vom 1. Okt. zu vermiethen. 
Alexander Rittweger. 
In meinem Hauſe iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 


in der 3. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
und großem Zubehör, Waſſerleitung ꝛc., 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

. 

Bromberger Vorſtadt Ar. 46 von 
ſofort die rechtsſeitige Parterre⸗ 
Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken⸗ 
ſtraße 10. Frau Johanna Kusel. 
Eine komfortable Wohnung Breiteſtr. 37, 

1. Etage, 5 Z., event. 7 8. mit allem 
Zubehör, Waſſerleitung ꝛc., zur Zeit von 
Herrn Rechtsanwalt Cohn bewohnt, iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 
Bei traße 43 eine Treppe ſind per 
&* 1. Juli zwei möbl. Zimmer, mit auch 
ohne Burſchengelaß, zu vermiethen. 

3 frdl. Stub. u. Zub. mit Veranda, im Gar⸗ 

tengrundſt.Mocker, Rayonſtr. ! 3, bill. zu v. 


Nr. . Ein möbl. Zimmer und Rab. unweit der 


Poſt zu verm. Marienſtraße 7, 1. 


Sunitäts-be 


Sonntag den 8. nachm. 3 Uhr 
unter Leitung des Herrn Dr. Kunz. 
Vollzählig in Mützen erſcheinen. 


Generalversammlung 


Montag den 16. Juli abends 8 Uhr 
bei Nicolai. 
Tagesordnung: 
. Rechnungslegung pro 2. Quartal. 
. Revifionsbericht. 
Wahl eines Vorſtandsmitgliedes. 
Wahl eines Auſſichtsrathsmit⸗ 
gliedes. 
Vorſchuß⸗Verein zu Thorn 
e. G. m. u. H. 
Kittler. Herm. F. Schwartz. 


4 
Montag den 10. d. M. 
h. 8. c. t. bei Schlesinger: 


Burschenschafterabend. 


Ziegeleipark. 
Sonntag den 8. Juli cr. 
Grosses 


Militär-Goncert 


vom Trompeterkorps des Ulanen⸗Regiments 
von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. 

Anfang 4½ Uhr. Entree 25 Pf. 
Windolf, Stabstrompeter. 


Schützenhaus Garten. 


Sonntag den 8. Juli er. 


Großes Extra ⸗ Concert 


von der Kapelle des Inft.⸗Regts. v. Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 
Hiege, Stabshoboiſt. 


Viktaria⸗Cheater Thorn. 
Sonntag den 8. Juli 
Vorl letztes 
Gaſtſpiel des Hofſchauſpielers 


Leon Resemann. 


Kean. SE 


Schauſpiel in 6 Abtheilungen. 
Montag den 9. Juli er. 


Letztes Gaſtſpiel. 


Goldfische. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Fr. v. Schönthan 
und G. Kadelburg. 
Bensberg Herr Resemann als Gaſt. 


Mittwoch den I. Juli cr. 


* g 


Geburts-, Verlobungs- 


und 
Vermählungs-Anzeigen 


werden in 
kürzester Frist angefertigt. 


C. Dombrowski, 
Buchdruckerei, 
om. 
© 


HEBEN EBE®M. 
L\d ww 
2 herrichaftl. Wohnungen mit kl. Dorgart,, 


auch Pferdeſt. u. Remiſe, wegen Verſ. 
zu verm. Kl.⸗Mocker, Schützſtr. 4, 1 Tr. 
1 Wohnung v. 3 Zim. n. Zubeh. u. Gartenland 
1 v. 1. Oktober cr. 3.0. gegenüb. d. Wollmarkt 
in Mocker, Rayonſtr. 2. A. Kather. 
Strobandſtr. 15 bei Carl Schütze 
iſt von ſofort die Belletage von 5 heiz⸗ 
baren Zimmern, 2 ohne zu heizen, nebſt 
allem Zubehör, mit auch ohne Pferdeſtall, 
zu vermiethen. 

Eine gut möblirte Wohnung 
von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventuell 
Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 
Einar Mittelwohnung, 2 Treppen hoch, 

hat zu vermiethen w. v. Kobielska. 
Die bisher von Herrn Pfarrer Keller 
innegehabte möbl. Wohnung Brücken⸗ 
ſtraße 36 1 iſt von ſofort zu vermiethen. 
n möbl. Vord.⸗Zimmer mit auch ohne 
Penſ. v. ſof. z. verm. Strobandſtr. 15,2 Tr. 


Ein großer Laden 


mit zwei Schaufenſtern, der ſich zum Kurz⸗ 

u. Wollwaaren⸗ oder Konfektionsgeſchäft vor⸗ 

üzglich eignet, iſt v. 1. Oktober d. J. z. v. 
W. Zielke, Coppernikusſtraße 22. 

Ei gut möblirtes Vorderzimmer, mit auch 

Burſchengel., zu verm. Neust. Markt 23. 


Eine Keller⸗Reſtauration guck, 
vom 1. Oktob. cr. zu verm. Culmerſtr. 11. 


Hierzu Beilage und illuſtrirtes Unter⸗ 
haltungsblatt. 


Hierzu Lottaerie⸗Gewinnliſte. 


EEE EEE 55 B>o« 


0 


Druck und Verlag non C. Dombrowski in Thorn. 
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Beilage zu Nr. 157 der 


Sonntag den 38. Juli 1894. 


„Thorner Preſſe“. 


Berliner Redensarten. 

Der Berliner iſt unerſchöpflich in der Erzeugung ſogenannter 
ſchneidiger Redensarten. Sie fließen ihm über die Lippen wie 
Honigſeim und man fragt ſich manchmal verwundert: wo mag 
er das nur hernehmen? Die Berichte über berliner Gerichtsver⸗ 
handlungen, bei denen der Mann aus dem Volke ſeiner ſpitzen 
Zunge freien Lauf läßt, gehen durch alle deutſchgeſchriebenen 
Blätter des In- und Auslandes. Man iſt da allerdings leicht 
geneigt, an Ausſchmückung durch phantaſiereiche Gerichtsreporter 
zu denken. Nun ja, es mag da immerhin etwas kompletirt und 
abgerundet werden; dafür geht aber auch manche Pointe im 
Bericht verloren. 

Manche Redensart wird über Nacht Gemeingut und wo 
man hinhört, begegnet man derſelben; man ärgert ſich darüber, 
bis man ſich ſchließlich ſelbſt bei deren Gebrauch ertappt. Das 
geht eine Zeit lang ſo, bis eine andere Redensart die Oberhand 
gewinnt, ohne daß die vorhergegangene ganz verſchwände. Es 
gilt auch hier das Wort: Unkraut verdirbt nicht. 

Eines haben alle dieſe Wendungen gemein: ſie tragen das 
Gepräge des Widerſpruchsgeiſtes, des Geiſtes, der ſtets verneint, 
und ſie haben alle etwas herausforderndes. Das iſt aber blos 
„auswendig.“ Wem einmal ein Berliner flüchtig über den Weg 
gelaufen iſt, findet ihn in der Regel unausſtehlich; wer aber ein 
paar Jährchen mit ihm gelebt hat, der findet ihn gemüthlicher, wie die 
im Geruche beſonderer Gemüthlichkeit ſtehenden deutſchen Stämme. 

Uebrigens darf man nicht vergeſſen, daß die Berliner eine 
beſondere Nation für ſich bilden. Was findet ſich da nicht alles 
zuſammen unter dem geprieſenen Mantel des Berlinerthums! 
Die franzöſiſchen Röfuglés, die in der Mark Aufnahme ge⸗ 
funden, haben die Spuren ihres Geiſtes dem allgemeinen Volks⸗ 
charakter aufgedrückt, und ſeitdem die Stadt am grünen Strand 
der Spree Reichshauptſtadt geworden, giebt es im deutſchen 
Reiche auch nicht einen Winkel, aus dem nicht der Eine oder der 
Andere nach der Capitale übergeſiedelt wäre. Alle haben ihre 
Eigenheiten mitgebracht und vieles davon auf ihre neuen Mit⸗ 
bürger übertragen und noch mehr von dieſen angenommen. 

Die Neigung der Berliner für ſpitze Redewendungen hat 
durch dieſen Amalgationsprozeß keine Beeinträchtigung erfahren. 
Wenn wir eine Reihe der Redensarten durchgehen, die im Laufe 
der Jahre aufgetaucht ſind und ſich verallgemeinert haben, ſo 
ſtoßen wir überall auf den neckenden Widerſpruch mit der Mei⸗ 
nung des Nächſten. „Da kennen Sie Buchholtzen ſchlecht!“ hieß 
es früher und dieſe Phraſe lebt heute noch, ebenſo wie das 
ſpöttiſche „Ja — Kuchen!“, das ſogar in tragiſchen Momenten 
Verwendung findet: „Auguſt, frug ich, haſte Grund? Kuchen! 
ſprach er und verſchwund.“ Da iſt das ſelbſtbewußte: „Mir 
kann Keiner!“ und das provokante „Sie können mir doch nich!“ 
Allmälig entwickelte ſich dieſe Wendung zu dem bekannten 
Coupletrefrain: „Mir kann Keener an die Wimpern klimpern!“ 
Geradezu frech klang unter Umſtänden die Gegenfrage: „Will 
ick denn?“ Jeder Gaſſenjunge, dem irgend welche Unart unter⸗ 
ſagt wurde, erwiderte unverſchämten Tones: „Will ick denn?“ 
oder „Muß ick denn?“ Ungleich harmloſer berührt das pfiffige 
„J. wo werd ick denn?“ mit dem man unbequemen Zumuthungen 
begegnete. Verwandt damit iſt das ſprachlich gemiſchte: „Nicht 
in die la Meng“ (la main), oder das verdeutſchte: „Nicht in 
die Hand“, durch welches ein ganz beſonderer Widerwille bekundet 
wird. Von ſtolzem Selbſtbewußtſein zeugt wieder das reſolute: 
„Machen wir.“ In der ſchriftlichen wie mündlichen Mittheilung 
auch: „M. W.“, wozu als Ergänzung die Buchſtaben „S. S.“, 
die ins Gemeinverſtändliche übertragen „ſehr ſauber“ bedeuten, 
traten. Eine der neueſten Wendungen iſt: „Gerade was 
Schönes“ oder richtiger: „Grade wat Schönet.“ Der t⸗Auslaut 
erinnert an den Säbelſtrich der Graphologen, welcher von dieſen 
auf Willenskraft und Entſchloſſenheit ausgelegt wird. Auch in 
dieſer Wendung dokumentirt ſich der berliner Widerſpruchsgeiſt, 
denn das Gewicht ruht auf dem Worte „Grade“. Der Sprecher 
findet etwas darin, im Gegenſatz zur geſammten übrigen Welt 
eine Sache, Perſon oder Handlung ſchön zu finden. Daſſelbe 
gilt von dem neueſten Stereotypwort; es iſt wirklich nur ein 
einziges Wort, anſcheinend bedeutungslos, unter Umſtänden aber 


Westpr. Militär-Pädagogium, 
Bahnhof Schönsee. 
Vorbereitung für das Freiwilligen: und 
Jähnrichs-Examen x. Eintritt jederzeit. 

Direktor Pfr. Bienutta. 


Emaillirteskochgeſchirre! 


Eimer, Wannen u. ſ. w. billig u. gut 
Coppernikusſtraße 9, zwiſchen Heilige⸗ 
geiſt⸗ und Seglerſtraße. 


Standesamt Podgorz. 


Vom 25. Juni bis 5. Juli 1894 find ge⸗ 
meldet: 


f 


a. als geboren: 

1. S. des D Peter Flader⸗ 
Rudak. 2. T. des Gaſtwirths Peter Wy⸗ 
ſocki. 3. T. des Arbeiters Franz Jaſinski⸗ 
Stanislawowo⸗Sluszewo. 4. T. des Arb. 
Leopold Berner⸗Stewken. 5. S. des Arb. 
wi Sakrzewski. 6. T. des Gendarm 
Franz Klinkuſch⸗Dorf Ottlotſchin. 7. S. 
des Beſitzers Emil Troyke⸗Brioza. 8. T. 
des Beſitzers Hermann Zittlau⸗Stewken. 9. 
S. des Maſchinenputzers Julius Berg⸗ 
Stewken. 10. T. des Arbeiters Friedrich 
Habermann. 

b. als geſtorben: 

1. Beſitzerfrau Apolonia Prelewska geb. 
Brzeezinska, 69 J. 2. unverehel. Maria 
Dobrikowska, 65 J. 4 M. 23 T. 3. Adolf 
Rietz, 8 M. 8 T. 4. Helene Jaroszewska, 
19 F. 5. Arbeiter Rudolf Wichert, 22 N 
3 M. 24 T. 6. Ella Wegner, M. 1 X. 

0. zum ehelichen Aufgebst: 

1. Polizeiſergeant Philipp Wegner und 
Veronika Polum⸗Laski. J. Knecht Bornetzki 
u. Perlikowska, beide zu Dorf Czernewitz. 


60 u. 30 Pf. 


2 Zimmer 


recht viel ſagend. Es iſt das Wörtchen: „Scheen.“ Hier ſieht 
man ſo recht, daß es der Ton iſt, den die Muſik macht. Das 
Wörtchen wird auch nach ſächſiſcher Art geſungen; in Wirklichkeit 
iſt es nur der Beſtandtheil eines ganzen Satzes oder vielmehr 
eines ganzen Dialogs: „Wie warſch, Scheen warſch, Aus warſch.“ 
Dem Dialekt nach, hat man es hier mit einer Anleihe aus Elb— 
Florenz oder Pleiß-Athen zu thun, die aber in ihrem inneren 
Kern vollſtändig berliniſirt iſt. Vielleicht iſt inzwiſchen ſchon 
wieder ein neues Stereotypwort in Bildung, denn die Premier: 
ſchaft eines ſolchen vermag ſich niemals lange zu halten. So 
lange als Berlin beſtehen bleibt, wird man in dieſer Hinſicht 
wohl nie ſagen können wie von dieſer unſerer kleinen Betrachtung 
— „aus warſch!“ 


Literariſches. 

(Unſere Heilpflanzen in Bild und Wort für jedermann). 
Wie wir erſt jetzt erfahren, hat Carmen Sylva, die Königin Eliſabeth 
von Rumänien, mittelſt huldvollen Dankſchreibens die Widmung des all⸗ 
gemein freundlich aufgenommenen Familienbuches „Unſere Heilpflanzen 
in Bild und Wort für jedermann“ angenommen. Das gefällig aus⸗ 
geſtattete und dabei wohlfeile Buch iſt in Fr. Eugen Köhlers Verlag in 
Gera⸗Untermhaus erſchienen und namentlich in d und der 
Schweiz geſchätzt. 

(Kollektion Hartleben.) Vierzehntägig wird ein Band aus⸗ 

egeben: Preis des Bandes eleg. geb. 75 Pf. Pränumeration für ein 
Jahr (26 Bände) 19 ME. (A. Hartleben's Verlag, Wien.) Bisher 25 
ände des zweiten Jahrganges erſchienen. — In den neuen 
Bänden der beliebten „Kollektion Hartleben“ finden wir wieder hervor: 
ragende franzöſiſche und engliſche Romanſchriftſteller erſten Ranges in 
ihren gelungenſten Produktionen vereinigt. Gute Lektüre wie dieſo, 
hübſch ausgeſtattet, für weniges Geld erhältlich, iſt eine wahre Wohlthat 
für jedes noch ſo beſcheidene Haus. — Der Inhalt des ſich ſeinem Ab⸗ 
ſchluſſe nähernden zweiten Jahrganges der „Kollektion Hartleben“ um⸗ 
faßt folgende Werke: 1—III. Kraszewski, Am Hofe Auguſt des Starken 
(Gräfin Coſel). — IV. Rovetta, Der erſte Liebhaber. — V VI. Delpit, 
Thereſine. — VII. Roſegger, Streit und Sieg. — VIII. Dumas' Sohn, 
Diana de Lys. — IX - XI, Herloßſohn, Wallenſtein's erfte Liebe. — XII. 
Beſozzi, Späte Einſicht. — XUl und XIV. Sue, Kinder der Liebe. — 
XV. Degré, Blaues Blut. — XVI und XVII. Sand, Bekenntniſſe eines 
jungen Mädchens. — XVIII XX. Bell, Die Waiſe aus Lowood. — XXI 
und XXII. Flaubert, Mad. Bovary. — XXIII. Gaskel, Eine Nacht. — 
XXIV—XXVI. Dumas, Der Chevalier von Maiſon Rouge. — Auch der 
erſte Jahrgang der „Kollektion Hartleben“ iſt noch (in 26 Bänden) 
beliebig zu haben. Der dritte Jahrgang beginnt demnächſt. 
Mannigfaltiges. 

(Eine rechtlich anerkannte Doppelehe) beſchäftigt 
zur Zeit eine Berliner Zivilkammer ſowie mehrere Rechtsanwälte. 
Der Sachverhalt iſt in Kürze der: Der Herr N. war verheirathet 
und lebte mit Frau und Kindern in guten und geordneten Ver— 
hältniſſen. Das einträchtige Zuſammenleben wurde aber durch 
einen Verdacht getrübt, den der Mann gegen ſeine Frau hegte; 
er war nämlich der Meinung, daß die Frau mit einem beiden 
bekannten Lebemann ein Liebesverhältniß unterhalte. Der Ver: 
dacht führte zunächſt zu Streitigkeiten und ſchließlich, als N. 
eines Tages einen Beweis für die Untreue ſeiner Frau zu haben 
glaubte, zu einem vollſtändigen Bruch. N., der durch das Ver— 
halten des vermeintlichen Liebhabers ſeiner Frau in dem von 
ihm gehegten Verdacht nur beſtärkt wurde, ſtrengte die Schei— 
dungsklage an und beantragte, da die Frau entſchieden jeden 
unerlaubten Umgang in Abrede ſtellte, daß der Lebemann bezüg— 
lich ſeines Verhältniſſes zu der Beklagten eidlich vernommen 
werde. Dieſer wurde denn auch als Zeuge geladen und beſchwor, 
daß er zur Frau N. in unlauterer Beziehung geſtanden habe. 
Auf dieſe unter dem Eide abgegebene Ausſage hin ward die Ehe 
getrennt und Frau N. für den ſchuldigen Theil erklärt. Ihr ge: 
ſchiedener Gatte vermochte aber nicht, die Hauswirthſchaft allein 
zu führen und die Kinder zu erziehen, er verheirathete ſich daher 
zum zweiten Mal. Frau N., von Mann und Kindern getrennt 
und ihrer Ehre beraubt, war zunächſt der Verzweifelung nahe. 
Sie gewann jedoch nach und nach die Faſſung wieder und be⸗ 
ſchloß nun, da ſie ſich ſchuldlos fühlte, wenigſtens ihre Ehre 
herzuſtellen, koſte es, was es wolle. Sie beſprach ſich zu dem 
Ende mit einem Rechtsanwalt, der ihr erklärte, ihre Ehre ſei 
nur wiederherzuſtellen durch eine Wiederaufnahme des Ghejchei: 
dungsprozeſſes. 
es erforderlich, den in dieſem Prozeß vernommenen Zeugen des 


Wegen Aeberfülun 


fofort zu verm. J. Sellner, Gerechteſtr. 96. | von ſofort zu verm. Araberſtr. 14, 1. 


Um eine ſolche aber veranlaſſen zu können, ſei! 


Meineides zu zeihen. Frau N. unterließ nichts, um für den 
Meineid den Beweis zu liefern, und ward in ihren Bemühun⸗ 
gen thatkräftig von dem Rechtsanwalt unterſtützt. Man verfolgte 
den ehemaligen Zeugen theils perſönlich, theils durch SPrivat- 
detektivs auf Schritt und Tritt und brachte auf die Weiſe ge⸗ 
nügendes Material zuſammen, um mit Berechtigung den Schluß 
ziehen zu können, daß ein Mann, der ein derartig aller Ehren— 
haftigkeit baares Leben führt, auch im Stande ſei, für den Be⸗ 
trag der Zeugengebühren ſein Zeugniß durch einen falſchen Eid 
zu bekräftigen. Frau N. reichte, geſtützt auf das geſammelte 
Material, mit ihrem Anwalt einen Strafantrag wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides gegen den Zeugen ein und hatte die Genug⸗ 
thuung, daß dieſer ſowohl in der Vorunterſuchung, wie vor dem 
Schwurgericht reumüthig bekannte, in dem Eheſcheidungsprozeß 
gegen Frau N., mit der er niemals in vertrautem Verkehr ge— 
ſtanden hatte, einen Meineid geleiſtet zu haben. Er ward zu 
fünf Jahren Zuchthaus verurteilt. Auf Grund dieſes Urtheils 
ward nun die Wiederaufnahme des Verfahrens eingeleitet und 
mit dem Erfolg beendet, daß das Urtheil des Eheſcheidungs— 
prozeſſes aufgehoben und die Frau in den vor ihm beſtehenden 
Stand verſetzt, alſo als Ehefrau des N. wieder anerkannt wur⸗ 
de, obgleich dieſer in einer andern Ehe lebte, aus der gleichfalls 
Kinder hervorgegangen waren. Den armen N. regte aber theils 
die Reue über die Behandlung ſeiner erſten Frau, theils die 
Lage, in die er nun gerathen war, derart auf, daß er bald 
nach dem Ausgange des Wiederaufnahmeprozeſſes ſtarb. Sei⸗ 
nen Sarg umſtanden zwei ihm geſetzlich zugeſprochene Frauen, 
jede mit ihren Kindern. Nachdem der Schmerz ſich beſänftigt 
hatte, handelte es ſich um die Theilung der Hinterlaſſenſchaft 
und dies iſt der Fall, der jetzt die Civilkammer beſchäftigt und 
der in unſerm Rechtsſtaat kaum ſeines gleichen haben wird. 

(Ein „Schlangenduell“) fand in Britiſch Indien 
zwiſchen dem Kapitän Philipps und dem Leutenant Shepherd 
ſtatt. Eine Giftſchlange wurde in einen vollſtändig verfinſterten 
Saal gethan und daſelbſt freigelaſſen. Eine Stunde ſpäter be⸗ 
trat Kapitän Philipps den Saal von der einen und ſein Geg⸗ 
ner von der andern Seite. Keiner konnte in der Finſterniß die 
Schlange ſehen. Jeder Schritt konnte jeden von beiden dem 
Tode näher bringen. Das Verharren am Standorte konnte 
ebenſo todtbringend ſein. Zehn Minuten verharrten beide Geg⸗ 
ner in entſetzlicher Todesangſt. Plötzlich ertönte ein Schrei. 
Lieutenant Shepherd war von der Schlange gebiſſen worden 
und in demſelben Augenblick eilte der Kapitän dem Ausgange 
zu, den er endlich taſtend und tappend, dem Wahnſinne nahe, 
fand. Sofort eilten herbeigerufene Soldaten und Offiziere in 
den Saal, die Schlange wurde getödtet und Shepherd, der in 
ſchrecklichen Krämpfen lag, noch zu retten verſucht. Allein um⸗ 
ſonſt. Er ſtarb nach unſagbaren, ſtundenlangen Leiden. Kapi⸗ 
tän Philipps, deſſen Haupthaar vollſtändig erbleicht iſt, kommt 
vors Kriegsgericht. 

(Wie Herr Salomon ſein Perſonal prüft.) 
Eines Tages kommt Blumenſohn zu ſeinem langjährigen Geſchäfts⸗ 
freunde Salomon und bittet ihn, ihm während einer Reiſe 20 000 
Mk. aufzubewahren. Salomon geht natürlich darauf ein, führt 
Blumenſohn in ſein Comptoir, wo er ſich in Gegenwart aller 
Comptoiriſten die Summe einhändigen läßt. „Sie ſind Zeugen, 
daß mir Herr Blumenſohn 20 000 Mk. zur Aufbewahrung über⸗ 
giebt!“ ſagt er zu dem Perſonal. Alle nicken zuſtimmend. Nach 
vierzehn Tagen kehrt Blumenſohn zurück und verlangt ſein Depot 
wieder. Salomon ſtellt ſich höchſt verwundert nnd will ſich nicht 
erinnern. „Aber ich habe Ihnen doch das Geld in Gegenwart 
Ihres Perſonals übergeben,“ erklärt der verzweifelte Blumen⸗ 
ſohn. Salomon zuckt die Achſeln. „Kommen Sie herauf ins 
Comptoir, wir wollen die Leute fragen,“ erwiderte Salomon 
ruhig. Blumenſohn iſt vor Schreck ſtarr — das geſammte 
Perſonal erklärt, von dem Depot keine Ahnung zu haben. Salo⸗ 
mon führt den Erſchreckten hinaus, greift in die Taſche und 
| gibt ihm lächelnd das Couvert mit den 20 000 Mk. „Nehmen 
Sie's nicht übel, alter Freund,“ ſagt er lächelnd, „ich habe 
nur ſehen wollen, ob ich mich auf meine Leute verlaſſen kann!“ 


—— 
Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


I hottfeldt's Warenhaus 


g des Lagers neu hinzugekommener Waaren 


Massen-Verkauf 


in den Abtheilungen für Damen⸗Mäntel, Jaquetts und Kleiderſtoffe, 
Herren⸗u.Knabenanzüge u. Anzugſtoffe, Leinen⸗u. Baumwollwaaren 


zu feſten billigen Preiſen. 


Knaben⸗Trikot⸗Anzüge, elegant, 2,50 Mark. 
H. Gottfeldt’s Waarenhaus, Segler: (Butter:) Straße, 
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Entöltes Maismehl. Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht speciell geeignet, 
erhöht die Verdaulichkeit der Milch. 


Preiſen bei 


In Colonial- u. Drog.-Handl. in Packeten & 


Ein gut möbl. Zimmer 


Corsets! 


in den neueſten Fagons zu ap” billigſten 
8. Landsberger, 

Se Heiligegeiſtſtr. 12. 

6 Jimmer, f e 


Yhotographifihes Atelier. 
Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 


vis-A-vis dem Schützengarten. 
Jaͤmutliche Glaſcrarbelten, 
m 


ſowie Bildereinrahmungen werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 


Julius Hell, Brückenſtr. 34 
im Haufe des Herrn Buchmann, 

J. Biesenthal-Thorn, 
Heiligegeiſtſtr. 12, Ecke Coppernikusſtr. 
Lilligſte Bezugsquelle für Manufanlur-Waaren. 

Beſonders empfehle: Kleiderſtoffe in 
Wolle und Halbwolle, ſchwarze Cachemire, 
Bettbezüge, Bettinlette, Bettdrilliche, Stroh: 
ſäcke, Bettdecken, Gardinen, Handtücher, 
Tiſchtücher, Hemdentuche, Dowlas, ſchleſ. 
Leinwand, Schürzenzeug de. 

Trikotagen, Herren- und Damen- 
hemden verkaufe im Detail zu Dutzend⸗ 
Preiſen. . Arbeiter -Garde⸗ 
robe, z. B. 5 f Hamb. Lederhoſen, 


dieſe Woche 
] 


blaue Jacken, 
jakets ꝛc., auch 
billigen Preiſen. 

Heftes und reellſtes Einkaufen, da bei mir 
nichts vorgeſchlagen wird; der äußerſte und 
billigſte Verkaufspreis iſt in deullichen Zahlen 
an jedem Stück angebracht. 

Bei Bedarf halte mich beſtens empfohlen. 

J. Biesenthal. 


Hemden, Blouſen, Zeug 
ür Burſchen, zu enorm 
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Täglicher Verkauf : 


Bekanntmachung. 
Verkauf auf Abbruch. 


Die auf dem Poſtgrundſtücke zu 
Thorn befindlichen alten Gebäulich⸗ 
keiten an der Bäckerſtraße, nämlich: 
1. das früher Schirmer'ſche Haus 
mit einem Seitenbau und Thor⸗ 
weg an der Bäckerſtraße und 

2. die ebendaſelbſt 1892 für Poſt⸗ 
zwecke erbaute Holzbaracke 

ſollen im Wege des öffentlichen An- 

gebots auf Abbruch verkauft werden. 

Anbietungs⸗ und Ausführungsbedin⸗ 
gungen liegen im Amtszimmer des 
bauleitenden Architekten Krah zur 
Einſicht aus. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und 
mit einer den Inhalt kennzeichnenden 
Aufſchrift verſehen 

bis zum 19. Juli 1894 
vormittags 11 Uhr 

an den Architekten Krah in Thorn 
frankirt einzuſenden, in deſſen Amts⸗ 
zimmer zur bezeichneten Stunde die 
Eröffnung der eingegangenen Angebote 
in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Bieter ſtattfinden wird. 

Danzig den 5. Juli 1894. 

Der Kaiſerl. Oberpoſtdirektor. 


Ziehlke. 


Bekanntmachung. 


Am 10., 11., 12. und 13. d. Mts. 
von 8“ V. bis 2“ A. finden in dem 
Gelände zwiſchen Fort VI alte 
Warſchauer Straße einerſeits und 
Stewken⸗Kuchnia andererſeits — Schieß⸗ 
übungen mit ſcharfen Patronen ſtatt. 

Das betreffende Gelände iſt durch 
Poſten abgeſperrt, vor dem Betreten 
deſſelben wird noch beſonders gewarnt. 

Thorn, im Juli 1894. 

Infanterie» Regiment von Borcke 
(4. Pommerſches) Nr. 21, 


Zahn- Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 
Zur Anfertigung ſämmtlicher 


Herren-Gurderohbe 
unter der Garantie des Gutſitzens und zu 
ſoliden Preiſen empfiehlt ſich 
Heinrioh Schultz, Schueidermeiſter, 
Strobandſtraße 15, 
im Bäckermeiſter Schütze'ſchen Haufe. 
Auch werden Herren ⸗Kleider ſorgfältig 
gereinigt und ausgebeſſert. 


Der Schutzengel 


Preis v. 3 Mk. an. Ps 


D. R. P. 71128. 


Vorräthig in allen Eiſenwaaren⸗ Handlungen. 
-uaßuzıgneun zie aus agel uns 


offenſtehenden Fenſtern. 
n 


L. Littauer. Berlin, Landobergerſtr. 28, 
Proſpekte gratis und franto. 


Blutarme, 


ſchwüchliche nervöſe Perſonen ſollten 
Dr. Derrnehl’s Eiſenpulver verſuchen. 
Glänzend bewährt ſeit 28 Jahren, iſt es 
das vorzüglichſte Kräftigungsmittel, ſtärkt 
die Nerven, regelt die Blutzirkulation, 
ſchafft Appetit und blühend geſundes Aus⸗ 
ſehen. Alle, die es gebraucht haben, ſind 
voll des höchſten Lobes, wie unzählige 
Dankſchreiben täglich beweiſen. Schachtel 
Mk. 1,50. Großer Erfolg, nach 3 Sch. 
Allein echt: Kgl. priv. Apotheke zum 
weißen Schwan, Berlin, Spandauer⸗ 
ftraße 77. 
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DIE GRGSSTE FABRIK DER WELT 


M. 80 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungzen wird gewarnt. 


Nur noch einige Tage 
Total: Ausverkauf! 


Adolph Bluhm. 
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um Auktionen zu vermeiden, habe ich die Beſtände 
meines noch ziemlich großen Lagers nochmals bedeutend im Preiſe 
herabgelett. | 

Ganz beſonders mache ich auf folgende Artikel aufmerkſam. 


Seidenſtoffe, ſchwarz, weiß und farbig, 

Kleiderſtoffe für die Hälfte des Preiſes, 

Regenmüntel, Staubmäntel, Umhängekragen, 

Jaquets, Kindermäntel, Kinderkleidchen. 
Wintermäntiel 

zu noch nie dageweſenen Preiſen. 2 
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POSOSIOSSSSIOTTSTTETTEE GEHN FEEDS OTTO STOOSS 


Ulmer & Kaun 


Holzhandlung und Dampfflügemerk 
— Fernſprech-Anſchluß 82 — Culmer Chauſſer 49 — 
empfehlen ihr reichhaltiges Lager in: 


Bohlen, Brettern, geſchnittenem Bauholz, 
Mauerlatten, Fußbodenbrettern, beſäumten 
Schaalbrettern, Schwarten, Latten ꝛc. ꝛc. 


) Zur Anfertigung von Fuß- und Kehlleiſten, gehobelten und geſpun⸗ 
deten RR und Vohlen ſtehen unſere Holzbearbeitungsmaſchinen; 
zur Verfügung. 


Garantie 
geleiſtet. 


AAN AALEN TAT 
ROSS] 


find in großer Auswahl zu den billigſten 
Preiſen zu haben 


Fachen, | Mauerſtraße Nr. 2 
rſtraße Nr. 20 
Lucke und 5 lerſ der be Nr. a 
Mulerutenſilien Bitte genau auf meine Firma zu achten. 
Mauerstrasse 20. HR. Sultz, Mauerstrasse 20. 


Zapeten- und Farben- Verſandtgeſchäft. 


Muſterbücher und Preisliſte überallhin franko. 


Sr ASS © 


Tupeten, 


Lt 
IHN 


Für Nicht-Zusagendes 
Betrag zurlick, 


Kindermilch. 


Steriliſirle Milch, pro Flaſche I Pf., 
zu haben bei den Herren J. G. Adolph-Breite⸗ 
ſtraße, Gustav Oterski-Brombergerftraße u. 
Szozepanski-Gerechteſtraße. 

Außerdem Vollmilch, pro Liter 20 Pf., 
frei ins Haus. 
Casimir Walter-Mocker. 


Julius Dupke, 


Gerberstrasse 33, ji ö Corsets 

Sıhuh- und Stiefel-Geſchüft Mode 
empfiehlt ſich bei Bedarf fertiger Schuhe und Stiefel jeden Genres, ſowie 

on aer 3 a 

Anfertigung nach Maass für Damen, Herren u. Kinder 2 Umſtand 8 
unter Zuſicherung guter, paſſender Handarbeit bei prompter Corſets 

und reeller Bedienung. nach ſanitären 

Reparaturen werden aufs sauberste ausgeführt. . 
eee bene Büsten 
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Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt halter 

Vorzü “ ER 

Singen. im Soolbad Inowrazlaw. Pate 0 


Lewin & Littauer, 
Altstädtischer Markt 25. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Für Nervenleiden 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


SO 000 HIiIOS 


Zum Klavierstimmen 


wie Nep. von Klauieren in Stadt und 
Umgegend empfiehlt ſich 
Hochachtungsvoll 


Th. Kleemann, 
Slavierbauer und Stimmer, 
in Thorn, Gerſtenſtr. 10, Ecke Gerechteſtr. 

Ich ſtimmte für Rubinsteln, Sophie 
Menter, Reinert u. f. a. zu Concerten 
und habe in halb Europa in den größten 
und beſt. Fabriken gearbeitet, daher für 
gute Arbeit garantire. 

Beſtellungen auch per Poſtkarte. 


Nähmaſchinen! 


4 
billiger als die Konkurrenz, da weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige Singer unter Zjähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


Mark. 
Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, 
Ningschiffohen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Paſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mark an. 
Prima Wringer 36 em 18 Mk. ug 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


ballen. 8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Speeialitüt 2 
Cheviots u. Kammgärgt 


versendet direet an die 
Privatkundschaft 
reiehhaltig uster- 
Collectien der im 
Tragen bewihr- 

ton Fatrikato, 


Stotfe wird 
Garantie ge- 
leistet, 


Anerkannt 
billigste und beste 

Bezugsquelle 
direct vom Fabrikplatz. 


erregen unſere neu erfundenen 


}) Aufsehen in der Chicagoer Weltaustellung prämiirten 
Orig. Genfer Goldin-Taschenuhren 


Nemont : Sabon. (Sprungdeckel) und 3 Goldinkapſeln mit 
feinſtem antimagnetiſchem Präziſionswerk, auf die Ges 
kunde regulirt und neu patentirter innerer Zeigerſtellung. 
Dieſe Uhren find vermöge ihrer prachtvollen eleganten 
Ausführung, reichen kunſtvollen Guillochirung (auch glatt 

u vorräthig) von echtem Golde ſelbſt durch Fachleute 
nicht zu unterſcbeiden. Die wunderbar eiſelirten Gehäuſe 
bleiben immerwährend abſolut unverändert, und 
wird für richtigen Gang eine dreijährige ſchriftliche 
2 n U. 
Preis per Stück Mk. 15 "ner 
Damen⸗Uhren, 3 Goldin-Kapſeln, ff. Werk, Mk. 15,50. 
Hierzu paſſende echte Goldin⸗Uhrkette für Herren (Pan⸗ 
zerfagon), für Damen (feinſte Fagonkette) mit Berloque 
u. Sicherheitskarabiner, garant. nie ſchwarz werdend, 
a . per St. Mk. 4 und Mk. 6. 
infolge ihrer vorzüglichen Verläßlichkeit bei den meiſten Landwirthen u. Beamten im 
Gebrauche und liegen Hunderte von Anerkennungsſchreißen zur Durchſicht auf. Für 
Deutſchland einzig u. allein nur gegen Vorherſend. oder Nachnahme des Betrages zu 
beziehen durch den General-Vertreter der Ersten Genfer Goldin-Taschenuhren-Fabrik: 


Die Goldin⸗ Uhren find 


Sieg. Kommen, Berlin 0., Schillingstrasse 13 u. 


Pianinos 


aus renommirten Fabriken, wie Quandt- 
Berlin, F. Blüthner-Leipzig und anderen, 
empfehle zu Fabrikpreiſen. Coulante Be⸗ 
dingungen. 10jährige Garantie. 


0. Szozyplüs kl, Oeiligegeiſtſir. 18. 


fehlbar die hartnäckig⸗ 
iten Fälle. Garantie 
1000 Mark b. Nicht: 

erfolg. Langjähr. Erfahr., zahl⸗ 
reiche Dankſchreiben. Proſpekte 
gratis und franko. 


F. Kiko, Herford. 


Afrikan. Juss-Bohnen- Kaffee, 


gebrannt, hocharomatiſch, kräftig und ſehr 
wohlſchmeckend, in Poſtkolli mit 9 fd 


Raffer-Inhalt für Mark 6,30. Zu- 
ſendung franko gegen Einſendung des 
Betrages von Mk. 6,30 oder gegen Poſt⸗ 
n.cdnahme. Beſtellungen an 
A. C. Arnold, Hamburg, 
Wexſtraße 11 A. 
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